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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Donnerſtag 58 7. Auguſt 1862. 


Voſener Zeilung. 


182. 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 5. Auguſt. Seine Majeſtät der König ſind nach 


Muskau gereiſt. ö ! N 
— 7. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: e 
Tb d' Auvergne das Großkreuz des Rothen Adlerordens, dem Kaiſer⸗ 
lich Franzöͤſiſchen bevollmächtigten Miniſter de Clerc 9 den Rothen Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe und dem, dem Kaiſerlich Franzöſiſchen Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten attachirten Wilhelm de Clermont den 
Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen; die von der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Berlin getroffenen Wahlen des Fürſten Balthaſar 
Bon⸗Campagni in Rom und des Stagtsminiſters außer Dienſt Dr. 
von Bethmann⸗Hollweg zu Ehrenmitgliedern der Akademie zu beſtäti⸗ 
en; den Land⸗Dechanten und Pfarrer Brocklage zu Warendorff zum 
hrendomherrn an der Kathedralkirche zu Münſter zu ernennen; den Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Schwede in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu 
Gneſen zu verſetzen; den Regierungshauptkaſſen⸗Oberbuchhaltern Philler 
u Magdeburg und Loe Heid Frankfurt den Charakter als Rechnungsrath; 
0 wie den Charakter als? 1 den Regierungsſekretären Reuter 
zu Gumbinnen, Bevendorff zu Danzig, Meyer zu Stralſund, Bergner 
Magdeburg, Ulich zu Koblenz, von Zweidof zu Köln und Lüth zu 
Aachen „ fo wie den Charakter als i den Regierungsſekretären 
Reymer zu Königsberg und von Varendorff En Arnsberg zu verleihen ; 
und bie ab des Rittergutsbeſitzers, Rittmeiſters außer Dienſt von 
iſenhart⸗Rothe auf Vietzow zum Direktor des Treptowſchen Landſchafts⸗ 
epartements⸗Kollegiums für die Dauer von 6 Jahren zu beſtätigen; end⸗ 
lich dem Premierlieutenannt a. D. Freiherrn von Grim menſtein zu 
Gräbel im Kreiſe Volkenhain, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehe⸗ 

nen Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens zu ertheilen. 

Die zweiten Vorſtands⸗Beamten der Bank⸗Komtoire zu Magdeburg und 
Stettin, Bank⸗Buchbalter Neumann und Bank⸗Kaſſirer Boeſe, jo wie 
die erſten Vorſtands⸗Beamten der Bank⸗Kommanditen zu Memel und Glo⸗ 

au, Bank⸗Buchhalter Rotth und Bank⸗Kaſſirer Müller, ſind zu Bank⸗ 
endanten, die zweiten Vorſtands⸗Beamten, Bank⸗Buchhalter Poſſart 
bei der Bank⸗Kommandite zu Krefeld, Bank⸗Buchhalterei⸗Aſſiſtenten Hoff⸗ 
mann bei der Bank⸗Kommandite zu Tilſit, Simon bei der Bank⸗Kom⸗ 
mandite zu Memel, Stein bei der Bank⸗Kommandite zu Glogau und 
Momber ber der Bank⸗Kommandite zu Nordhauſen find zu Bank⸗Kaſſirern 


ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Kaſſel, Mittwoch 6. Auguſt Abends. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der Vorſtand des Miniſteriums des Innern, 
v. Stiernberg, Fe = dem Staatsrath Scheffer wer⸗ 

wegen Eintritts in daſſelbe Unterhandlungen gepflogen. 
London, M Auguſt Vormitt. Mit dem 
„City of Newyork“ eingetroffene Nachrichten aus Newyork 
vom 26. v. M. melden, daß die ſeceſſioniſtiſchen Mitglieder 
der Municipalität von Baltimore ihre Entlaſſung einge⸗ 
rdicht haben. Ex 

Der offizielle Bericht giebt den Verluſt der Unioniſten 
in der Schlacht bei Richmond auf 16,000 an. 

Paris, Mittwoch 6. Auguſt. Die Abend⸗Journale 
melden, daß Thouvenel heute Abend zurückkehren werde. — 
Der Kaiſer und die Kaiſerin werden das diplomatiſche Korps 
am 13. empfangen. — Einem Gerüchte zufolge würde der 
Kaiſer nach Köln gehen, woſelbſt mehrere Souveräne zu⸗ 
ſammentreffen würden. 

Turin, Mittwoch 6. Auguſt Nachmitt. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Palermo hofft man noch 
immer auf eine friedliche Löſung. Verbreitete Gerüchte, 
daß Garibaldi erklärt habe, er werde die Diktatur überneh⸗ 
men, entbehren der Begründung. Palermo iſt vollſtändig 
ruhig. Einige Deputirte von der Linken ſind mit verſöhn⸗ 
lichem Geift nach Sicilien abgereift. 


— 2 — 


Die Stimmung der polniſchen Preſſe 


gegenüber den von der ruſſiſchen Regierung verheißenen und theilweiſe 
durchgeführten Reformen im Königreich Polen iſt eine ſo erbitterte, als 
ob bis jetzt noch nicht das Geringſte für das Land geſchehen wäre, ja ein⸗ 
zelne Organe halten das, was die Regierung nach ihrem neuen Pro⸗ 
gramm gethan hat, ſogar für eine Gefahr, weil ſich die beabſichtigten Re⸗ 
formen auf das ſogenannte 8 beſchränken ſollen, wäh⸗ 
rend man polniſcher Seits a itthau 

hynien in den Bereich der nationalen Reorganiſation gebracht 
wiſſen will. Wo die Polen den Anſpruch auf jo ausgedehnte Reformen 
herleiten, wiſſen wir nicht, da ſie dafür doch offenbar nicht die Wiener 
Verträge anrufen können, auf deren Boden ſie ſich neuerdings geſtellt 
haben; denn die Wiener Verträge beſchäftigen ſich mit den alten Pro: 
vinzen nicht, genug fie erheben dieſen Anſpruch und werden jede ihnen 
von der ruſſiſchen Regierung gemachte Konzeſſion zurückweiſen, wenn 
ſie eine partielle iſt. Der „Czas“ iſt der Wortführer der Partei, welche 
der Partilularreform entgegenſtrebt, und die Sprache derſelben iſt eine 
fo entſchiedene und trotzige, daß wir ſchließlich doch wieder einem vollſtän⸗ 
digen Bruch mit der Regierung entgegen ſehen dürfen, von der wir ein 


fo weites Entgegenkommen, daß fie halb ruſſifizirte eroberte Provinzen 9 


einer nationalpolniſchen Reorganiſition unterwerfen ſollte, nicht erwar⸗ 
ten können. 

Der „Czas“ ſagt: „die ruſſiſche Regierung beabſichtigt die einer 
polniſchen Provinz gewährten oder vielmehr angekündigten Reformen 
durch Errichtung einer Grenzlinie zwiſchen dieſer Provinz und den andern 
polniſchen Ländern abzuſchließen und nach dieſem Akt Europa zuzurufen: 
Seht, Polen beſitzt nun die nationale Autonomie. Gehen 
wir näher auf dieſe Tendenz und die Folgen dieſes Akts, dieſer Auffüh⸗ 


it U 
Dem Kaiſerlich Franzöſiſchen Geſandten zu Berlin, Fürſten de la 


die alten Provinzen Litthauen und Wol- | 


rung einer neuen Grenze zwiſchen denpolnifchen Provinzen ein, ſo müſſen 
wir ſagen: Seht da, eine neue Theilung Polens und jede Be⸗ 
hauptung Lügen ſtrafen, die darauf linginge, daß durch ſolche Reorgani⸗ 
ſation, durch ſolche neue Viertheilutg polniſcher Provinzen dem Lande 
eine nationale Reorganiſation gewälrt worden ſei; im Gegentheil wir 
finden in der Beſchränkung Polens auf das „Kongreß⸗Königreich“ viel⸗ 
mehr eine vollſtändige Verneinunz der nationalen Autonomie 
auch für das Letztere, indem es von dur alten Provinzen losgeriſſen wer⸗ 
den ſoll.“ 3 2 
„Die bisher verheißenen Refornen für das Kongreß - Königreich 
als Stadt⸗, Kreis- und Gubernial⸗Rithe, Staatsrath, Reform des Un⸗ 
terrichts, Gleichberechtigung der Juden, Ablöſung der bäuerlichen Laſten 
— dieſe, wenngleich nur einen kleinen Theil der Rechte und Bedürfniſſe 
der Nation betreffenden Reformen, würde die Bevölkerung des König⸗ 
reichs gern ausgeführt ſehen. Aber die Fortdauer des Kriegszuſtandes 
und des alten büreautratiſchen Syſtenis geſtattet dieſe Ausführung nicht 
und macht, daß die publicirten Verordnungen ein bloßes Verſprechen, ein 
todter Buchſtabe bleiben.“ 3 
„Wir haben ſchon wiederholt dis zwei Bedingungen angegeben, bei 
deren Erfüllung die Reformen im Kongreßkönigreich ehrlich und für 
die Dauer ausgeführt werden können; dieſe Bedingungen find; 
1. Aenderung des büreaukratiſchen Regierungs-Syſtems; 
2. Verkündigung und Durchführung der Reformen auch 
in den alten ehemals polniſchen Provinzen, und zwar ſol⸗ 
cher Reformen, wie fie dem Rechte der polniſchen Nationa- 
lität entſprechen.“ N N 
Eine Grenze gezogen zwiſchen dem Königreich und den Provinzen 
Litthauen und Wolhynien widerſpricht ganz und gar dieſer zweiten Be⸗ 
dingung, indem die Folgerung klar iſt, daß wenn die nationale Reoganiſation 
dem Königreich als Ausnahme zugeſtanden wird, die beiden anderen Pro⸗ 
vinzen mit Podolien und der Ukraine von derſelben nicht berührt werden 
ſollen. Es iſt auch fraglich, ob der Kaiſer von Rußland überhaupt in 
ſeinen Reformen wieder auf das Jahr 1815 zurückgehen und eine Ver⸗ 
faſſung, ſowie eine polniſche Armee bewilligen wird. Ohne Zweifel würde 
er dies aber noch eher, als die Reorganiſation auf die alten Provinzen 
ausdehnen. 5 
„Im Jahre 1815 — fährt der Czas“ fort — war die Verfaſſung 
und das nationale Heer im Königreich noch eine Bürgſchaft für die 
nationale Autonomie wenigſtens . ar und ſie hat ſechs⸗ 
zehn Jahre hindurch der ruſſiſchen Regierung einen Damm entgegen ge⸗ 
3 a u h damals ſchon darauf ausging, die polniſche Nationalität 
in den „eroberten Provinzen“ zu vernichten. Heute fehlt jede Garantie. 
Um dieſelbe zu erlangen müſſen: entweder die Rechte der polni- 
ſchen Nation in allen Provinzen durch Herſtellung natio⸗ 
naler Autonomie — oder durch Ertheilung einer Conſti⸗ 
tution und Errichtung eines nationalen Heeres für das 
Kongreßkönigreich geſichert werden.“ 5 
„Die Abgränzung der Letzteren von den anderen Provinzen würde 
nicht nur dem Ganzen materiellen Schaden bringen, indem durch 
Aufhebung oder Beſchränkung der Handelsverbindungen Polen aller der 
Vortheile verluſtig werden würde, welche ſeit 1850 ſeinen Wohlſtand ge⸗ 
fördert haben, ſondern auch den moraliſchen Schaden, den der 
ewige Argwohn, daß es in den alten Provinzen nun um ſo ſicherer um 
die nationale Exiſtenz geſchehen ſei, mit ſich bringen würde. Würde 
Rußland die Trennung durchführen, dann könnte es dabei keinen andern 
Plan haben, als den, Europa durch einige Zugeſtändniſſe im Königreich 
zu beruhigen, deſſen Aufmerkſamkeit dadurch von Polen abzuwenden und 
in den alten Provinzen nach freieſter Willkühr zu ſchalten.“ - 
Die Anſprüche der Polen, wie ſie ſich hiernach kundgeben, find jo 
weit gehende, daß der Kaiſer von Rußland gar nicht in dieſelben willigen 
kann, ohne fein halbes Reich in ſelbſtſtändige Provinzen aufzulöſen. 
Wenn neben dem Königreich Polen auch noch Litthauen, Wolhynien, 
Podolien und die Ukraine eine beſondere Verwaltung erhielten, ſo würde 
das zu öſtreichiſchen Zuſtänden führen — und es iſt gar nicht erſichtlich, 
wie das Königreich, das zunächſt für ſich zu ſorgen hat, dazu berechtigt 
iſt, auch jene Provinzen zu bevormunden und ſein Schickſal ſo innig mit 
dem ihrigen zu verbinden, da das Intereſſe der Nationalität gar nicht 
dazu treibt. Denn der Nationalität nach ſtehen dieſe Provinzen dem 
Kaiſerreich eben ſo nahe wie dem Königreich, das einige Jahrhunderte lang 
allerdings mit ihnen verbunden war, aber doch „niemals eine nationale 
Einheit mit ihnen ausmachte. . een 
Wenn darauf hingewirkt wird, daß zwiſchen dem Kongreß⸗König⸗ 
reich und den eroberten Provinzen die Zollgrenze falle unddas ganze 
ruſſiſche Reich ein Zollgebiet bilde, jo liegt das in der Billigkeit, und die 
ruſſiſche Regierung ſcheint hierin auch nachgiebig zu fein, aber daß ſie ein 
neues Polen mit 15—20 Millionen Seelen aufrichten werde, iſt ein 
chimäriſcher Traum. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 6. Auguſt. [v. Bismarck-Schön⸗ 
| haufen; Provinzialftände; Vertretung Hamburger Kauf— 
leute in Mexiko; Serbien.] Nach Aeußerungen in ſonſt gut unter⸗ 


richteten Kreiſen zu ſchließen, würden die mehrfach in der Preſſe cirkuliu⸗ 


renden Gerüchte über Verhandlungen mit unſerem Geſandten in Paris, 
errn von Bismarck⸗Schönhauſen, wegen Uebernahme des Poſtens eines 
Miniſterpräſidenten thatſächlicher Begründung wohl nicht entbehren. 
Ueber den dermaligen Stand der gedachten Verhandlungen und das vor⸗ 
ausſichtliche Reſultat derſelben ſcheint übrigens Zuverläſſiges zur Zeit 
noch nicht vorzuliegen. — Ein hieſiges Blatt glaubt aus dem Umſtande, 
daß die Regierung im Laufe dieſes Jahres noch die Provinzialſtände ein⸗ 
zuberufen beabſichtigt, ſchließen zu können, daß es ſich dabei um Vorlage 
einer Kreisordnung an die erwähnten Stände handle. Aus guter Quelle 
können wir indeſſen mittheilen, daß es ſich bei jener Berufung hauptſäch⸗ 


lich um diejenige Mitwirkung der Provinzialſtände bei der Grundſteuer⸗ 
regulirungs⸗Angelegenheit handelt, welche ihnen durch die betreffende Ge⸗ 
ſetzgebung vorbehalten ſind. Außer dieſem Akte ihrer Thätigkeit werden 
den gedachten Ständen nur Vorlagen rein provinzieller Natur, nicht aber 
ſolche die allgemeinen Landesintereſſen betreffende, namentlich keine auf 
eine zu emanirende Kreisordnung bezügliche gemacht werden. — Die Be⸗ 
hauptung der „Hamburger Nachrichten“, daß die Hamburger Kaufmann⸗ 
ſchaft ſich an die hieſige Regierung mit der Bitte gewendet habe, die in 
Mexiko und namentlich in Vera⸗Cruz anſäſſigen Hamburger Geſchäfts⸗ 
leute unter den Schutz des dortigen preußiſchen Generalkonſuls zu ſtellen, 
daß aber dieſe Bitte reſultatlos geblieben ſei, beruht auf einer irrthüm⸗ 
lichen Auffaſſung der thatſächlichen Verhältniſſe. Richtig iſt es, daß jene 
Bitte geſtellt worden iſt, eben ſo gewiß aber auch, daß die diesſeitige Re⸗ 
gierung dieſelbe zu erfüllen auf das Bereitwilligſte zuſagte. Es wurden 
in Folge deſſen auch dem preußiſchen Generalkonſul in Vera⸗Cruz, Hrn. 
v. Wagner, die erforderlichen Weiſungen zugeſendet und derſelbe angewie⸗ 
ſen, den Schutz der dortigen Hamburger Geſchäftsinhaber zu übernehmen, 
wenn dieſelben dies wünſchen würden und der hanſeatiſche Konſul damit 
einverſtanden ſein ſollte. Dieſer letztere erklärte indeſſen, daß in Folge 
einer früheren Vereinbarung der Konſul der nordamerikaniſchen Union 
es übernommen habe, in subsidium die in Vera⸗Cruz anſäſſigen hanſea⸗ 
tiſchen Kaufleute unter den Schutz der Union zu ſtellen. Eine in Vera⸗ 
Cruz veröffentlichte Kundmachung des amerikaniſchen Konſuls erklärte 
zum Ueberfluß, daß er den Schutz der gedachten Nationalen übernommen 
habe. Dieſer Schutz erwies ſich nachmals allerdings als ein ſehr pro⸗ 
blematiſcher, indem der amerikaniſche Konſul bei an ihn von hanſeati⸗ 
ſchen Kaufleuten gerichteten Reklamationen erklärte: „er ſei von ſeiner 
Regierung angewieſen, Angeſichts der ſchwierigen Lage, in der ſie ſich ohne⸗ 
hin befinde, Alles zu vermeiden, was der mexikaniſchen Regierung Ver⸗ 
legenheiten bereiten könnte.“ Es bildet dieſer Sachverhalt übrigens einen 
charakteriſtiſchen Beitrag dafür, wie Preußen bei aller Bereitwilligkeit, 
deutſcher Intereſſen ſich anzunehmen, ſelbſt von denjenigen Seiten darin 
gehemmt wird, die den deutſchen Beruf Preußens und ihre eigene deutſche 
Geſinnung am eifrigſten zu betonen pflegen. — In der bekanntlich am 
27. v. M. in Konſtantinopel abgehaltenen europäfſchen Konferenz wegen 
den Angelegenheiten Serbiens legte der öſtreichiſche Geſandte zunächſt 
Verwahrung gegen den Titel des italieniſchen Geſchäftsträgers Greppi 
als Geſchäftsträger des Königs von Italien ein; Greppi ſeinerſeits ver⸗ 
wahrte ſich gegen dieſe Reſervation zu Protokoll. Bei den darauf folgen⸗ 
den ziemlich lebhaften Debatten ſah ſich Frankreich veranlaßt, ſeinen im 
Anfang ſtarr feſtgehaltenen Standpunkt zu Gunſten der ſerbiſchen Na⸗ 
tionalität fallen zu laſſen und ſich den von England und Preußen ver⸗ 
tretenen Anſchauungen anzuſchließen. In Folge deſſen einigte man ſich 
über ſolche Maßregeln, die geeignet erſchienen, einer Wiederkehr der Kon⸗ 
flilte zwiſchen der muhamedaniſchen und chriſtlichen Bevölkerung vorzu⸗ 
beugen. Zu dem Ende wurde feſtgeſtellt, daß die türkiſche Beſatzung zu 
Belgrad ſich auf den Feſtungsrayon in Zukunft beſchränlen und ihre bis⸗ 
herigen Poſten außerhalb deſſelben, namentlich in den Vorſtädten und an 
den Thoren, einziehen ſolle. Dagegen wurde die Forderung Serbiens 
abgelehnt, die türkiſchen Garniſonen aus den Feſtungen des Fürſtenthums 
zurückzuziehen. 

— [Der ruſſiſche General Graf Lüders, welcher ſich 
hierſelbſt ſeit einiger Zeit in der Behandlung des Geheimen Rathes Pro⸗ 
feſſor Dr. Langenbeck befindet, iſt ſchon ſoweit wieder hergeſtellt, daß er 
bald eine Badereiſe anzutreten gedenkt. 

C. S. Arolſen, 3. Auguſt. [Die Vereidigung des Kon⸗ 
tingents] hat am 26. v. Mts. durch den Gen.⸗Lieut. v. Wintzingerode 
ſtattgefunden. Außer einem Offizier und den Aerzten haben ſich ſämmt⸗ 
2 Offiziere und Militärbeamte für den Uebertritt in preußiſche Dienſte 
erklärt. N 

Danzig, 5. Auguſt. [Von der Marine.] Das „D. D.“ 
ſchreibt: Dem Vernehmen nach wird ſich der Lieutenant zur See 
1. Klaſſe Haſſenſtein in den nächſten Tagen nach England begeben, um 
die Aufſicht über die Takelirung und Ausrüſtung der dort von unſerer 
Regierung angelauften Schiffe zu übernehmen. — Der Ablauf der 
Kanonenboote „Baſilisk“ und „Blitz“ & 80 Pferdekraft wird vorbereitet 
und, falls nicht beſondere Hinderniſſe eintreten, zum 15. d. Mts. das 
erſtere, und 8 Tage ſpäter das letztere vom Stapel gelaſſen werden. — 
Für die heute in Dienſt geſtellte Fregatte „Gefion“ find deſignirt: als 
Kommandant: der nur vor einigen Tagen beförderte Korvettenkapitän 
Klatt; als erſter Offizier: der Lieutenant zur See 1. Klaſſe Arndt. 
Der Jubel der Schiffsjungen, welche an Bord der „Gefion“ kommen, 
iſt groß, weil ſie froh ſind, das Kaſernenſchiff „Barbaroſſa“ zu ver⸗ 
laſſen und die offene See und andere Gegenden kennen zu lernen. Da 
die Beſatzung der Fregatte „Gefion“ aus den disponiblen Mann⸗ 
ſchaften der Königlichen Matroſen⸗ und Schiffsjungendiviſionen nicht 
komplettirt werden kann, ſo ſollen, wie wir vernehmen, 50 befahrene 
Matroſen durch Heuer engagirt werden und dieſelben in den Lohn von 
Marineſoldaten 1. Klaſſe treten. Die „Gefion“ ſoll Station im Mittel⸗ 
ländiſchen Meere nehmen, da den dortigen Deutſchen aus der Stationi⸗ 
rung des von dort zurückgekehrten Dampfaviſo „Loreley“ beſondere Vor⸗ 
theile erwachſen ſind und der Geſandte in Konſtantinopel die Wünſche 


ſeiner Schutzbefohlenen dringend zur Berückſichtigung empfohlen hat. 


Stargard, 3. Auguſt. [Konflikt mit der Regierung. 
Dem Bericht der „Starg. Ztg.“ über die letzte Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung entnehmen wir Folgendes: Das Bureau des Abgeordneten⸗ 
hauſes benachrichtigt die Stadtverordneten, daß die Beſchwerde über die 
geſetzwidrig angeordnete Gehaltserhöhung des Oberbürgermeiſters Delſa 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen iſt. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, gegen die fernere Auszahlung dieſer Gehaltszulage, die bei Auf⸗ 
ſtellung des neuen Etats bereits beanſtandet ift, erneuerten Proteſt ein⸗ 
zulegen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Zahlung der geſetzwidrig erzwun⸗ 
genen Zulage bis zur Entſcheidung über den neuen Etat zu ſuspendiren 
und für alle Fälle die Rückforderung der von jetzt ab gezahlten Raten 


vorzubehalten. Die Verſammlung hofft, daß der Magiſtrat, nach jetziger 
Lage der Sache, wieder wie früher den Anſichten der Stadtverordneten 
ſich anſchließen und das als geſetzlich ungerechtfertigt erklärte Verfahren 
der königl. Regierung zu Stettin und das der Stadt zugefügte ſchreiende 
Unrecht gemeinſam mit den Stadtverordneten bekämpfen werde. Sollte 
bei Beſtätigung des Etats für die nächſten 3 Jahre die Regierung auf 
Eintragen des Poſtens von 300 Thlrn. dennoch beſtehen, will die Ver⸗ 
ſammlung uur dem Zwange weichen, unter Vorbehalt der Rückforderung, 
da eine geſetzwidrig erfolgte Entſcheidung der Verwaltungsbehörde kein 
Recht begründen kann. 


Oeſtreich. Wien, 4. Auguſt. [Spradenftreit in Un- 
garn. ] Die verſchiedenen Jurisdiktionen Ungarns bedienen ſich in ihren 
amtlichen Zuſchriften an Aemter und Behörden in den deutjch-jlawijchen 
Provinzen der Monarchie ausſchließlich der ungariſchen Sprache; tragen 
indeß auch den in deutſcher Sprache ihnen zukommenden Zuſchriften aus 
den deutſch⸗ſlawiſchen Ländern Rechnung. Die Behörden der letzteren 
dagegen ſchicken die in ungariſcher Sprache verfaßten Zuſchriften entweder 
zurück, oder laſſen ſie unerledigt liegen. Daher hat, wie der „P. Ll.“ 
meldet, die Statthalterei den Jurisdiktionen einen Erlaß zugeſendet, wel⸗ 
cher anordnet, daß Zuſchriften an Behörden in den deutſch-ſlawiſchen 
Provinzen im Wege des Präſidiums ausnahmsweiſe in deutſcher Sprache 
zu verfaſſen ſind. Jene Jurisdiktionen, welche nicht in der Lage find, 
derlei Schriftſtücke in deutſcher Sprache abfaſſen zu können, haben die 
ungarische Zuſchrift an den hohen Statthaltereirath zu leiten, welcher die 
Ueberſetzung beſorgen wird. Der Peſther Stadtmagiſtrat hat darauf be⸗ 
ſchloſſen, nur in den dringendſten Fällen ſich im Wege des Präſidiums 
der deutſchen Sprache zu bedienen, bei allen anderen Gelegenheiten aber 
die in der geſetzmäßigen Landesamtsſprache verfaßten Zuſchriften an Be⸗ 
hörden und Aemter der deutſch⸗ſlawiſchen Provinzen dem Statthalterei⸗ 
rathe zur weiteren Verfügung zu unterbreiten. 

Peſth, 1. Auguſt. [Strike der Stadttrabanten.] Heute 
erlebten wir einen Strike unſerer Stadttrabanten, von welchen etwa 200 
dem Magiſtrate die weitere Dienſtleiſtung kündigten. Anlaß hierzu gab 
die vom Statthaltereirathe verfügte Reducirung der Gehälter und Beſol⸗ 
dungen der ſtädtiſchen Beamten und Diener. Durch dieſe Maßregel er⸗ 
leiden auch die Stadttrabanten einen Abzug von jährlichen 50 Fl., bei 


einer Beſoldung von 300 Fl., wovon fie 36 Fl. für die Bequartierung le 


bezahlen müſſen. Man iſt neugierig auf den Ausgang dieſer Kriſis, die 
bereits auf der Oberfläche des Tagesgeſprächs als ein „Epoche machendes 
Ereigniß“ ſchwimmt. (Oſtd. Post) 

Peſth, 6. Auguſt. [Telegr.] Das Antwortſchreiben des Hof⸗ 
kanzlers an den Obergeſpan Grafen Haller, ſpricht die Meinung aus, 
daß der ſicherſte Weg zum Ausgleich der gegenſeitigen Intereſſen die Wie⸗ 
derherſtellung der konſtitutionellen und municipalen Vertretung ſei. Da⸗ 
mit dies geſchehe, müßten die Vorbedingungen erfüllt ſein, welche die 
Ausübung der municipalen Rechte innerhalb der durch das Geſetz und 
die geſellſchaftliche Ordnung feſtgeſtellten Grenzen ſichern. Der Zeit⸗ 
punkt ſei noch nicht gekommen, weil dieſe Bedingungen noch nicht erfüllt 
worden. Der Hofkanzler bittet den Obergeſpan, bei ſeinen Freunden 
nach dieſer Richtung hin zu wirken, er werde durch ſeine Vermittlung 
beim Kaiſer zur Förderung dieſes Zieles beitragen und er ſei überzeugt, 
daß der erſehnte Erfolg nicht lange ausbleiben werde. 


Frankfurt a. M., 3. Auguſt. [Die italieniſche 
Frage am Bunde; Schleswig - Holjtein.] Oeſtreich und 
die Würzburger Regierungen haben die Abſicht, die italieniſche 
Frage am Bunde zu erörtern. Wenigſtens ſchweben darüber gegen⸗ 
wärtig Unterhandlungen. Die Veranlaſſung hierzu hat die Cour⸗ 
toifie des Berliner Kabinets geboten, welches ſowohl in Wien als auch 
bei den Bundesregierungen die preußiſche Anerkennung des Titels: „Kö⸗ 
nig von Italien“ notificirte. Bei dieſer Gelegenheit ſind bereits ſehr 
bittere Bemerkungen von verſchiedenen Miniſtern gefallen, und vom 
Grafen Rechberg iſt an den Grafen Karolyi in Berlin eine Depeſche ab⸗ 
gegangen, welche fich nach den hier circulirenden Angaben in den ſchärf⸗ 
ſten Ausdrücken bewegen und preußiſcher Seits ebenſo beantwortet ſein 
ſoll. Die Rückſicht, daß von Preußen die Anerkennung erſt ausge⸗ 
ſprochen wurde, nachdem von dem Turiner Kabinet Zuficherungen in 
Betreff Venedigs und Roms gegeben waren, hat in Wien nicht die min⸗ 
deſte Beachtung gefunden. Die Behandlung der italieniſchen Frage am 
Bunde bezweckt hauplſächlich die Unterſtützung der anti⸗preußiſchen Agi⸗ 
tation in Süddeutſchland. Man glaubt hier, daß der preußiſche Ge⸗ 
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ſandte in Turin von der Verpflichtung einer Vertretung der öſtreichiſchen 
Unterthanen in Italien entbunden werden wird, da man in Wien ja 
doch auf dieſen guten Dienſt des Bindesgenoſſen kein Gewicht mehr zu 
legen ſcheint. Was die Behandlung der italieniſchen Frage durch die 
Mittelſtaaten betrifft, ſo mag es nanentlich Bayern erwünſcht ſein, am 
Bunde europäiſche Politik treiben u können, aber der preußiſche Ge⸗ 
ſandte wird wohl jede Einmiſchung les Bundes in die Politik ſeiner Re⸗ 
gierung gebührend zurückweiſen. Ageſehen davon würde aber die italie⸗ 
niſche Debatte in Frankfurt doch der Gewinn haben, daß die Stellung 
der Regierungen zur Frage klar heriortritt und es würde ſich zeigen, daß 
wider Vermuthen eine größere Zahl derſelben in dieſer Sache auf preußi⸗ 
ſcher Seite ſteht. — Eine andere wichtige Thatſache iſt die veränderte 
Stellung des Wiener Kabinets in de ſchleswig⸗holſteinſchen Frage. Graf 
Rechberg ſteht im Begriff, ſich aus derſelben auf den rein europäiſchen 
Standpunkt zurückzuziehen und die Abſicht der anderen Großmächte, die 
genannte Angelegenheit durch eine erropäiſche Konferenz zu ſchlichten, zu 
unterſtützen. Die nächſte Folge wirde dann wiederum ſein, daß Preu⸗ 
ßen ſein Mandat zur Behandlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage dem 
Bundestage zurückgiebt. (Sp. Z.) 

Heſſen. Bad Soden, 3. Auguſt. [Die Königin von 
Neapel! kam geſtern Abend mit Gefolge hier an. Heute Morgen mach⸗ 
ten der Herzog und die Herzogin, vm Königſtein kommend, der Königin 
ihre Aufwartung. (Rh. K.) 


Fraukreich. 

Paris, 4. Auguſt. [Die Vorgänge in Italien, Maß⸗ 
regelung der auswärtigen Preſſe.] Die Proklamation Gari⸗ 
baldi's, des Königs und die Erkürungen Ratazzi's haben bedeutende 
Senſation in Paris erregt. Man iſt hier jetzt in großer Spannung, 
was Garibaldi, jedenfalls im Augenblicke der populärſte Mann in Ita⸗ 
lien, thun wird. In hieſigen officiellen Kreiſen hegt man die Hoffnung, 
daß Garibaldi plötzlich ankündigen wird, das Ziel ſeiner Expedition ſei 
Griechenland oder die Türkei. Doch darf man hierauf nicht zu ſehr rech⸗ 
nen, da bereits bewaffnete Schaaren an die römiſche Grenze gezogen ſind. 
In Corleone entwaffneten die Freiwilligen die Nationalgarde und brach⸗ 
ten die Waffen in den Wald von Ficuzzi, von wo aus Garibaldi ſeine 
letzte Proklamation datirt hat. Mehrere amerikaniſche Schiffe mit Waf⸗ 
fen kreuzen in den ſicilianiſchen Gewäſſern und warten auf den günſtigen 
Augenblick, um ihre Ladung auszuſchiffen. Unter dieſen Umſtänden wird 
es Garibaldi ſchwer werden, einen ehrenvollen Rückzug zu nehmen, nach⸗ 
dem man ihm von Turin aus gedroht und auch bereits eine Barke mit 
Bewaffneten beim Gargano durch einen königlichen Dampfer in Grund 
bohren ließ. Falls Ratazzi gegen Garibaldi perſönlich einſchreiten ſollte, 
iſt jedoch Alles zu befürchten. Die Gemüther in Italien find in äußer⸗ 
ſter Aufregung, in allen Hauptſtädten halten ſich die Anhänger Gari⸗ 
baldi's, abgeſehen von den Mazziniſten, zum Losſchlagen bereit für den 
Fall, daß die Regierung an Garibaldi Hand legte, und wenn man den 
Briefen wohlunterrichteter Männer Glauben ſchenken darf, ſo wird Ita⸗ 
lien ſofort in Feuer und Flammen ſtehen. Man tadelt hier mit Recht, 
daß Ratazzi den König interveniren ließ. Er hätte ſich, ſo meint man, 
nicht hinter denſelben verſtecken und die Möglichkeit herbeiführen ſollen, 
daß der König mit Ratazzi durch Dick und Dünn gehen muß. — Zum 
erſten Male ſeit acht Tagen tauchte heute die „Kölniſche Zeitung“ wieder 
in Paris auf. Die letzte Nummer, die erſchieuen war, trug das Datum: 
Montag, 28. Juli, und der neue Ankömmling, der uns von der Exiſtenz 
derſelben wieder ein Zeichen gab, trug das Datum: Montag, 4. Auguſt. 
So lange, ſelbſt nicht in den wildeſten Zeiten, hatten wir das „rheiniſche 
Blatt“, wie man in Wien ſagt, noch nicht entbehrt. Man fragt ſich 
allgemein, was während der letzten acht Tage der interimiſtiſche Miniſter 
des Innern in der „Kölniſchen Zeitung“ fand, was das Publikum nicht 
finden ſollte. Merkwürdig anzuſchauen war in den Cafés und Leſeka⸗ 
binetten das Kölniſche-Zeitungs⸗hungrige Publikum. Wild ſtürzte man 
ſich über ſie her und las ſie von Anfang bis zu Ende. Es war, als 
wolle man die Urſache ihrer langen Abweſenheit entdecken. (K. Z.) 

— Tagesnachrichten.] Daß die beiden Kompagnien des 99. Re⸗ 
giments, welche in der Nacht vom 13. zum 14. Juni auf dem Berge 
Borrego bei Orizaba die Mexikaner ſo glänzend zurückgeſchlagen haben, 
beſonders ausgezeichnet werden würden, ließ ſich erwarten. Heute meldet 
der „Moniteur“, daß der Kapitän Detrie zum Bataillons-Führer beför⸗ 
dert, und Kapitän Leclerc, Lieutenant Cruſſier, Unter⸗Lieutenant Som⸗ 
bret nebſt fünf Sergeants und einem Korporal zu Rittern der Ehrenle- 


gion ernannt und außerdem noch 24 Militärmedaillen an verſchiedene 
Mannſchaften verliehen worden find. — Der Dampf⸗Aviſo „Echo“, 
welcher am 16. Juni von Singapore abgegangen und am 23. Point de 
Galle (auf Ceylon) angelaufen war, um Hrn. Lavaiſſiere mit dem ana⸗ 
mitiſchen Friedensvertrage an Bord zu nehmen, ſcheint im Rothen Meere 
Schiffbruch gelitten zu haben. Noch fehlen alle weiteren Nachrichten über 
ihn. — Man verſichert, jagt das „Pays“, daß eine Reſerve⸗Flotten⸗ 
Diviſion, welche beſtimmt iſt, im Ocean zu bleiben, in der Bildung be⸗ 
griffen iſt. Dieſe Diviſion wird Breſt zum Haupthafen haben. 


Italien. 

Turin, 2. Auguſt. [Adreſſe Garibaldi's an die Sla⸗ 
ven.] Zur Charakteriſtit der Garibaldiſchen Pläne dürften nachſtehende 
Worte, die einer von dem früheren Diktator an „ſämmtliche ſlawiſchen 
Voller“ gerichteten Adreſſe entnommen ſind, nicht unwichtig ſein: „Die 
Stunde der Völker naht; das Schwert der Gerechtigkeit ſoll entblößt 
werden, damit jede Nation ihr eigenes Erbtheil erhalte. Es iſt Zeit, daß 
alle Völker ſich für den entſcheidenden Kampf vorbereiten. Auf daher 
auch Ihr, vereinigt Euch zu einem Volke, vergeßt Euren Haß, Euren 
Zwieſpalt, die Vorurtheile der Religion und der Racen! Sammelt Euch 
in einem einzigen Gedanken der Rache und der Freiheit — und wagt den 
unwiderſtehlichen Sturm gegen Eure Unterdrücker. Gebt den lügenhaf⸗ 
ten Verſprechungen der Diplomatie kein Gehör, mißtrauet ihren Kunſt⸗ 
griffen, ihren Intriguen. Sie hat Euch hundertmal verrathen und 
verkauft — ſie wird Euch, wenn ihr es duldet, noch einmal verrathen 
und verkaufen. . .. Serbien und Montenegro führen mit kühnem Muthe 
den Krieg gegen Deſpotismus. Es iſt Eure Pflicht, ihnen zu Hülfe zu 
kommen. . .. Die Sache der Freiheit iſt nur eine, wer immer der Fei 
iſt, der ſie bekämpft, welche immer die Farbe der Fahne iſt, unter welcher 
ſich die Armeen ſchaaren. . .. Ich biete Euch im Namen Italiens brü⸗ 
derliche Freundſchaft und Hülfe. Vereint wollen wir den Deſpotismus 
bekämpfen, vereint wollen wir die anderen Slawenvölker bef reien und 
wenn der Hochmuth gebrochen und der barbariſche Ottomane in ſeine 
Wüſten zurückgetrieben iſt, wird das Adriatiſche Meer an beiden Ufern 
von freien Völkern bewohnt ſein, welche würdig ſind, ſich zu verſtehen 
und zu lieben.“ 
Turin, 3. Auguſt. [Die Proklamation des Königs], 
durch den Telegraphen bereits im Auszuge belannt, lautet wörtlich wie 
folgt: „Italiener! In dem Augenblicke, wo Europa der Weisheit der 
Nation ſeine Achtung zollt und ihre Rechte anerkennt, iſt es ſchmerzlich 
für mein Herz zu ſehen, daß junge Leute ohne Erfahrung, in Verirrungen 
verſtrickt und der unſerem beſten Bundesgenoſſen ſchuldigen Dankbarkeit 
uneingedenk, aus dem Namen Rom, Gegenſtand aller unſerer Wünſche 
und gemeinſamen Beſtrebungen, ein Signal zum Kriege machen wollten. 
Treu der Verfaſſung, die ich beſchworen, habe ich die Fahne Italiens 
hoch emporgehalten, von Blut geheiligt und durch die Tapferkeit meiner 
Völker wieder berühmt gemacht; derjenige aber folgt dieſer Fahne nicht, 
welcher die Geſetze verletzt und die Sicherheit und Freiheit des Vaterlan⸗ 
des dadurch gefährdet, daß er ſich zum Richter über ſeine Geſchicke auf⸗ 
ſtellt. Italiener! Bewahrt Euch vor jener ſtrafbaren Ungeduld, vor 
jenen unvorſichtigen Agitationen. Wenn die Stunde der Erfüllung des 
großen Unternehmens da iſt, wird euer König den Aufruf an euch erge⸗ 
hen laſſen. Jeder andere Aufruf iſt ein Aufruf zur Empörung und zum 
Bürgerkriege. Die Verantwortlichkeit für die Strenge des Geſetzes wird 
auf diejenigen zurückfallen, die meinem Worte nicht hören werden. Ich 
kenne meine Pflichten als ein vom Volk erwählter König. Ich werde 
die Würde der Krone und des Parlaments unverſehrt zu wahren wiſſen, 
um das Recht zu haben, von ganz Europa zu verlangen, daß Italien 
volle Gerechtigkeit zu Theil werde.“ 
— [Tagesnotizen.] Der Proceß, den Ratazzi jetzt allen 
Turiner Blättern macht, welche Garibaldi's palermitaniſche Rede üb er 
die franzöſiſche Politik gebracht haben, der „Opinione,“ dem „Espero“ 
und der „Gazzetta di Torino“, kam am Sonnabend in Turin zur Ver⸗ 
handlung; der Vertheidiger des „Espero“ beantragte die Vernehmung 
Garibaldi's als Entlaſtungszeugen und Vertagung der Sache bis zu 
deſſen Erſcheinen. Der Gerichtshof ſtimmte bei und der Proceß hat vor⸗ 
läufig keine Folgen. — Das „Giornale di Napoli“ meldet, daß Triſtany 
ſofort an der Grenze mit zahlreichen Banden erſchien, als die Franzoſen 
die Grenze verlaſſen hatten. Nachdem Triſtany die ihm gebotene Gelegen⸗ 
heit, ſich aus dem römiſchen zu verſtärken, drei Mal vier und zwanzig 
Stunden benutzen konnte, haben die Franzoſen die Grenzpunkte wieder 
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Trotz des bedrohlichen Wetters waren bei der geſtrigen Benefiz⸗ 
vorſtellung für den Regiſſeur Herrn Hoffmann die erſten Bänke 
des Parquets vollſtändig beſetzt. Herr Hoffmann durfte ſich nicht der- 
ſelben Gunſt des Wetters, wie die bisherigen Benefizianten, erfreuen. 
Vor dem Beginn der Vorſtellung durchraſte ein orkanähnlicher Sturm 
die Straßen, der hin und wieder ſelbſt die Vorſtellung dadurch ſtörte, 
daß er die Leinwandbedachung des Theaters an die Sparren — wie die 
Segel eines Schiffes an die Raaen — ſchlug. Das geſchah im erſten 
Akte; während der beiden anderen ſtürzten, zur Abwechſelung, wieder 
einmal fortgeſetzte Regengüſſe hernieder, und das Aufklatſchen hinderte 
das Verſtändniß in bedauerlichem Grade. Auf der ſechſten Bank z. B. 
waren viele der Darſteller faſt gar nicht mehr zu verſtehen. 

Der Aktienbudiker iſt ein zu alter Bekannter von allen unſern 
Leſern, als daß wir auf ſeine Erſcheinung noch eingehende kritiſche Streif⸗ 
lichter ſollten fallen laſſen. Kaliſch hat mit richtigem Gefühl den 
Altienbudiker leine Poſſe, ſondern „Bilder aus dem Volksleben“ genannt. 
Kaliſch, der Poſſenreformator, hat auch in dieſer Arbeit einer ſittlichen 
Idee den leitenden Gedanken untergeordnet: die Anerkennung der 
Würde der Arbeit iſt der gewiſſenloſen Spekulation gegenübergeſtellt 
und die Scene zwiſchen Knötſchke und Bankier Eiſenſchild (2. Akt) kann 
dem Zuſchauer ein Moralkollegium erſparen. 

Leider waren die gerade im Aktienbudiker vorkommenden hübſchen 
Kouplets (ausgenommen das erſte des Knötſchke) faſt ganz auf den Weg⸗ 
falletat geſetzt, und hätten nicht bei dem Feſte im Grunwald die Berliner 
Landpartieſüchtigen zu ihren idyllischen Spielen das ſchöne Lied geſungen 
„Vater die Louiſe hat der Franz gefragt ꝛc.“, der Aktienbudiker wäre ganz 
ohne die Würze der neuen Poſſe, ohne Sang und Klang, vorüber⸗ 


en. a 
a unſere Bühnenmitglieder gaben ſich redlich Mühe ihren Rollen, 
die freilich meiſt an und für ſich dankbar ſind, gerecht zu werden. 

Herr Temmel konnte als Budiler Knötſchke feiner vis comica 
volle Jügelfreiheit lafjen. Herr Hoffmann, der Benefiziant, ſpielte 
ſeine kleine Rolle des Bankier Eiſenſchild, den Kaufmann mit der ges 
meſſenen Würde und der bewußten Rechtlichkeit, ganz ſo wie ſie geſpielt 


ſein will. Frau Schön als Karoline, Frl. Leonhard als Sidonia und 
Frau Hartmann als überſpannte Malerin und virgo antiqua entle⸗ 
digten ſich ihrer kleinen Partien mit Geſchick und, wo die Rolle es er⸗ 
heiſchte, mit Humor. Als recht gelungen möchten wir noch die Charak⸗ 
termasken bezeichnen, welche Herr Engelhard als Schneider Schwee⸗ 
neberger und Herr Reppert als Tapezier Freitag gewählt hatten. 

Als Kurioſum ſei ſchließlich erwähnt, daß die Vorſtellung ſchon zehn 
Minuten vor neun Uhr beendet war — eine Folge der energiſchen Herr⸗ 
ſchaft, die der Rothſtift (diesmal aber ausnahmsweiſe mit Geſchick ge⸗ 
handhabt) ausgeübt hatte. H. M. 


Schloß Koimin. 

Nach Eduard von Raczynski's Erinnerungen an Groß-Polen. 

Schloß Kozmin gehörte im 14. Jahrhundert einem Johann Borkowicz 
— aus dem Haufe Napiwonig — Bruder jenes Mathias, Wojwoden von 
Poſen, welchen Kaſimir der Große für die verübten Miſſethaten mit dem 
Hungertode beſtrafte. Johann Borkowicz dürſtete dieſerhalb nach Rache und 
reizte zu Auſwiegelungen gegen den Landesherren an. 

Dieſes Verbrechen entging der Strafe jedoch in dem Jahrhundert nicht, 
wo die Könige von Polen die Gewalt beſaßen, einen jeden Verbrecher, ohne 
Rückſicht auf ſeinen Stand und ſeine Würde, zu beſtrafen. Der gefangene 
Johann Borkowicz verlor ſeinen Kopf unter dem Beile und ſeine Güter 
Cacz und Ko⸗zmin wurden Eigenthum der Schatzkammer (Kromer Naruſze⸗ 
wicz). — Nicht bekannt iſt, wie lange Koamin Eigenthum der Regierung 
blieb; doch it gewiß, daß es Ende des 15. Jahrhunderts in den Händen der 
Goͤrkow'ſchen Familie war; nachher kam es in Beſitz der Weiher⸗, ſpäter 
der Przyjemski'ſchen Familie, und von dieſen ging die Stadt in den Beſitz der 
Sapieha über. (Stäͤdtiſches Archiv). — x ; 

Während des Hauskrieges, der nach dem Tode, Ludwig's von Ungarn 
das ganze polniſche Reich aufregte, beherrſchte Sigismund, Markgraf von 
Brandenburg, Schwiegerſohn des Königs A (Sohn des Kaiſers Karl 
IV.) mit einem ungariſchen Heere im Jahre 1382 die Stadt Kozmin. — 


Einige Monate ſpäter belagerte Bartoſz aus Chotela, Staroft von Adelnau, 


das Schloß; er wurde jedoch davon zurückgedrängt. (Sromer Naxuſzewicz.) 
Kozmm iſt berühmt in der Geſchichte der Reformation in Groß⸗Polen. 
Andreas Görkg, Staroſt von Meſeritz, den Proteſtanten gewogen, verſam⸗ 
melte und eröffnete der das Concilium der bömiſchen Brüder, welche in der 
damaligen Zeit viel Beifall fanden. — Der erſte Präſes dieſes war Stanis⸗ 
(aus Grzebsti, ſpäter Profeſſor der Mathematik an der Univerſität zu Kra⸗ 
| kau. (Wegierski). Die volniſchen Diſſidenten hielten in Kozmin im Jahre 


1555 (Oſtrowski; Si: Kos“. polsk.) die erſte General-Synode ab. — Nach 
dem Erlöſchen der Gorkaſchen Familie verſchwanden ſowohl die hiefigen 
Schulen, als auch die Verſammlungen der bömiſchen Brüder und mit dieſen 
auch das Wohl der Stadt. — Die Pfarrkirche in Kozmin verdient be⸗ 
ſonders die Aufmerkſamkeit des Alterthumforſchers. Sie beſteht aus drei 
Theilen, von welchen die Oſtſeite am älteſten zu ſein ſcheint. 

An der Kirchenwand find die Worte verzeichnet: „aedificatum anno 
Domini 990“ und an der anderen Seite: „restauratum 1671“. 
Es ſind freilich dieſe Sufcheiften nicht hinreichend, zu beweiſen, daß die 
Kirche in Kozmin ein Werk des X. Jahrhunderts ſei, denn dazu ſind andere 
und feſtere Beweiſe erforderlich, zumal ſehr wenige Kirchenfundationen in 
Polen vorhanden ſind, ausgenommen die Biſchofs⸗ Kathedralen, welche die 
Regierung Boleslaus Chrobry's erreichen. — Die Architektur der Kirche 
ſcheint jedoch der letzteren Alter 1 beweiſen. Bemerkt habe ich in den Thurm⸗ 
fenſtern, daß dieſe urſprünglich rund reſp. halbkreisförmig gewölbt waren, 
und ſpäter in ſpitzige verwandelt worden ſind. Dieſe Umgeſtaltung des byzan⸗ 


tiſchen Styls in den gothiſchen beweiſt unſeres Erachtens nach das Alter des 


Gebäudes. — Die Kirche in Kozmin enthält beachtenswerthe Begräbniß⸗ 
Denkmäler. Hier wurde im Jahre 1704 Pezyſemski, Unterkanzler von 
Kaliſch, begraden, von welchem der Geiſtliche Jezierski, welcher Kozmin 
1791 beſuchte, folgende in den Kirchenbüchern vorhandene Ron las: „Es 
ſtarb unſer Herr Beſitzer Przyjemski, Unterkanzler von Kaliſch, und als 
man die ſterblichen Ueberreſte aus dem Säle in die Kirche trug, konnte 
man nicht das Geläute der Glocken vor dem Weinen der Leute hören.“ — 
Dieſe kurzen, Be be Worte verſchaffen dem Verſtorbenen mehr Werth: 
ſchätzung, als die längſte Grablobrede. In derſelben Kirche, der ſogenann⸗ 
ten Fundgtions⸗Kapelle, ruhen die Ueberreſte des Alexander Przyjemsli, 
Untertruchſeß von Kaliſch, geſtorben im Jahre 1694. Auf dem Grabmale 
leſen wir neben den ſchwülſtigen langen Inſchriften des XVII. Jahrhunderts 
folgende Verſe: „Sowie in dem Köcher der ganze Pfeil ſich nicht verdeckt — fo 
ruht, obgleich ganz unterm Grabmarmor — der Untertruchſeß in ſeinem 
Sarge wie lebendig bleibend. — In ihm leben die frommen Tugenden, leben 
die Sitten — lebt in ihnen Alexander Prziemski im Körper ganz — im 
Himmel mit Gott, auf der Erde erwartet Lob die Heiligen.“ — Dieſe In⸗ 
ſchrift giebt zu erkennen, daß der Körper von Alexander Przyjemski nicht 
aufgelöſt, ſondern jetzt hoch erhalten iſt. Keine Veränderung iſt in dieſer 
Hinſicht bis jetzt hervorgetreten und heute noch find die Geſichtszuge, und 
was noch mehr, der Ausdruck des Geſichts noch genau zu erkennen. Dieſe 
Erſcheinung gab vielen Neugierigen Seranfoftung, den Leichnam des Aleran- 
der Przyjemski zu beſuchen. Die Einzelheiten dieſer Beſuche finden wir in 
den Kirchenbüchern (vom Jahre 1752, das iſt 62 Jahre nach dem Tode des 
Przyjemski) in folgendem Inhalte: „Viele, die den Herrn bei Lebzeiten als 


einen Wohlthäter kannten, erinnerten ſich auch beſonders ln en Han⸗ 
delns; er ſoll namentlich ſehr mildthätig gegen die Armen geweſen fein, was 


bejegt. — Die „Opinion Nationale“ beſtätigt die zunehmende Aufre- 
gung in Süditalien; die jungen Leute ziehen in hellen Haufen von allen 
Punkten der Halbinſel heran. Auf der anderen Seite wird der Kriegs⸗ 
Mimiſter in Perſon nach Neapel gehen. 

Turin, 5. Auguſt. [Telegr.] In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenlammer legte der Finanzminiſter unter dem Beifall des Hau⸗ 
ſes das Budget für 1863 vor. Bei der Diskuſſion Betreffs der nea⸗ 
politaniſchen Eiſenbahnen ging die Kammer in Folge eines Vorſchlages 
der Kommiſſion in eine Debatte über einen Vergleich der Projekte Ba⸗ 
ſtoggi's und Rothſchild's ein, welche noch fortdauert. — In Brescia 
und Florenz haben populäre Kundgebungen ſtattgefunden; es erſcholl 
der Ruf: Es lebe Viktor Emanuel! Nach dem Kapitol oder Tod! — 
In Rom explodirte in dem Bureau des „Oſſervatore Romano“ eine 
Bombe, ohne daß Jemand verletzt worden wäre. — Nach Berichten aus 
Neapel ſind der Oberſt Nullo und 24 Freiwillige daſelbſt an der Aus⸗ 
ſchiffung verhindert worden. Der Dampfer „Evenement“ iſt von Pa⸗ 
lermo zurückgekommen, wo er, wie zu Neapel, an der Landung von 100 
Freiwilligen verhindert worden war. — Nach Berichten aus Palermo 
ſind geſtern 8 Bataillone und eine Batterie nach Corleone abgegangen. 
Man verſichert, das 300 Freiwillige die Waffen niedergelegt hätten, 
Garibaldi joll, ſobald ihm die königliche Proklamation bekannt geworden, 
Ficuzza verlafjen haben. — Von der römiſchen Grenze wird ge- 
meldet, daß ein Bataillon italieniſcher Truppen von päpftlichen Zuaven 
unterſtützten Briganten begegnet ſei. Nachdem letztere geſchlagen worden, 
wurden fie von den italieniſchen Truppen bis in das Gehölz von Caſtro 
auf päpſtlichem Gebiete verfolgt. Die italieniſchen Truppen behielten 
das offupirte Terrain. — Nach Berichten aus Neapel hat General 
Cugia (wie ſchon geſtern telegr. erwähnt) eine Deputation mit der Pro⸗ 
klamation des Königs an Garibaldi geſandt. Gariaaldi empfing die 
Deputation in Mitte der Seinigen. Er verwarf ihre Bitten und wollte 
ein Schreiben ſeines Freundes Medici nicht annehmen. Man verſichert, 
daß er in das Innere des Landes marſchiren werde und daß Truppen 
ihn verfolgen würden. — Nach den neueſten Berichten aus Paler mo 
befindet ſich Garibaldi noch immer unterhalb Corleone. Die Truppen 
haben diejenigen Stellungen beſetzt, von denen man glaubt, daß Gari⸗ 
baldi ſich ihrer bemächtigen wolle. Der Geiſt der Truppen iſt fort⸗ 
dauernd vortrefflich. Man hegt das Vertrauen, daß Alles ohne Anwen⸗ 
dung von Gewalt werde beigelegt werden. 

Rom, 1. Auguſt. [Tag esbefehl des Waffen miniſters 
vom 19. Juli.] Herr v. Merode hat einen Tagesbefehl an ſeine 
Truppen erlaſſen, aus dem wir nachſtehende intereſſante Notiz entneh⸗ 
men: „Da der Endesunterzeichnete von Sr. Excellenz dem Staatsſekre⸗ 
tür eine Mittheilung erhalten, aus der hervorgeht, daß die franzöſiſche 
Armee volle Verantwortlichkeit für alle etwaigen Vorgänge an der päpſt⸗ 
lichen Grenze, in den Provinzen von Froſinoni und Velletri übernehmen 
will, jo wird die Garniſon von Allatri, die den am weiteſten vorgejcho- 
benen Grenzpoſten einnimmt, „ſich zu Terentino mit dem Generalſtabe, 
zu dem fie gehört, vereinigen“. Dieſe Bewegung wird möglichſt bald 
ausgeführt werden“. 

— [Ueber die Stellung der Franzoſen in Rom] bringt 
die „A. Z.“ folgenden Beitrag: „Die erſten Reibereien zwiſchen den 
päpſtlichen Truppen und den franzöſiſchen fanden wieder am Tage der 
Revue der erſteren ſtatt, als der Papſt den Grundſtein zur Kaſerne im 
prütorianiſchen Lager legte, und dieſelben nahmen nachher einen jo hefti⸗ 


i gen und böſen Charakter an, daß Msgr. Merode es für gut fand, das 


Zuaven⸗Bataillon aus Rom zu entfernen und nach Merino zu verlegen. 
Nichtsdeſtoweniger hat die Animoſität zwiſchen dieſen beiden Lagern noch 
nicht nachgelaſſen, und als kürzlich eine päpftliche Patrouille in der Ge⸗ 
gend von Anagni auf eine franzöſiſche traf, und letztere in ihrem Ueber⸗ 
muthe die erſtere verhöhnte, kam es zum Streit und zum Gebrauche der 
Waffen. Wie nun auch in Rom die franzöſiſchen Militärbehörden gegen 
die päpſtlichen imperatoriſch handeln, davon könnten Beispiele genug an⸗ 
führt werden; es ſei aus vielen nur das eine erwähnt, daß ſich bei Strei⸗ 
tigteiten oder Händeln päpſtlicher Soldaten mit franzöſiſchen die franzö⸗ 
ſiſchen Behörden ſtets für berechtigt halten, die päpſtlichen Truppen von 
franzöſiſchen Gerichten aburtheilen zu laſſen, obgleich die päſtliche Armee 
dem General Montebello nicht in Disciplinarſachen untergeben iſt, ſon⸗ 
dern derſelbe nur das Recht hat, über dieſelben zu verfügen, wenn es ſich 
um eine Aktion handelt, d. h. wenn bei der Befürchtung von Demonſtra⸗ 


der damalige Kotzminer Probſt J. M. X. Bielgwski bezeugte, weshalb das 
an arm zu Poſen befahl, die Leiche des Durchlauchten Herrn Alexan⸗ 
der Przyjemski an einer besonderen Stelle aufzubewahren, indem es der 
Meinung war, daß, wenn dieſer Leichnam durch Einbalſamiren bis jetzt ſich 


erhalten und nicht in Fäulniß übergegangen (üblen Geruch ſpürt man auch 


icht), man Recht hat anzunehmen, daß, ſowie die lebendigen Weſen 
n de leben, ſo Verderben die lebloſen nicht durch dieſelbe, weshalb 
befohlen worden, die Leiche an einer ſolchen Stelle aufzubewahren, die dem 
Luftzuge ausgeſetzt iſt und zwar bis zur weiteren Gottesgnade. 

Meine Meinung iſt jedoch die, daß, wenn in einem ſolchen naſſen, dem 
Waf te dieſe Lei ' 
5 5 be it durch das Einbalſamiren, ſondern nur durch die 
Gnade Gottes bewirkt worden ſei und auch für die Zukunft geſchehen wird, 
und hoffe ich zu Gott, daß ich ihn in ſeinem I 
werde. — Bewundernswerth iſt in der That, daß, als man den letzten Sarg, 


welcher mit karmoiſinrothem Sammet ausgeſchlagen und mit goldenen 


Schnüren verbrämt war, im Keller nicht öffnen konnte, man denſelben in 
bac Sch der Kirche hinauftru „um den Boden mittelt einer Art heraus⸗ 
zuſchlagen, es ſich ereignete, daß ich in dem Augenblicke in die Kirche gekom⸗ 
men war, und den im Kreiſe ſtehenden Anweſenden ſagte: 0 ab, hier 
muß etwas Außerordentliches ſein,“ und ihnen zugleich das N 

den Sarg zu öffnen. Beim Abnehmen der Decke zeigte ſich ein eichener 
Sarg und 5 dieſem ein Fenſterrahm, durch welchen wir das wohlerhaltene 
Geſicht anſchauten. ) \ 

— — — den Deckel ah und fanden eine unverletzte männliche Leiche ſo 
ſchön und vollkommen, daß, wenn in ſie Seele und Blut getreten wäre, ein 


inter „A. Z. P. p. p. K. 


Jeder ſi En . 5 haben würde, diefelbe ſei nie geſtorben geweſen.— 


Wir fanden em Kopfende folgende Buchſtaben: 


Anno 1694“, welche wir folgendermaßen überſetzten: „Alexander von (2) 


Przyjemski, Reichs⸗Unterkanzler, geſtorben 1694“, was bis zur Ausgrabung 
62 Jahre ausmacht. An dem ſelig verſtorbenen Herrn, befanden ſich ein 
damaſtenes 1 Unterkleid mit kolorirten Knöpfen, ein Gürtel des hei⸗ 
ligen Franciskus, Skapulier und ein iſſen unter dem Ku Die Fußſocken 
ausgenommen waren alle dieſe Gegenſtände unverſehrt. Das Portrait des 


Durchlauchten Herrn Untertruchſeiz unter den Gebeinen des Neher 


us Chriſtus in der Mitte der Kirche iſt der wohlerhaltenen Leiche ſehr 
Aal — eſicht, Haaren, Ausdruck und een Erwähnen müſſen 
wir noch das Befuuhen der Yeiche des Alexander Przujemski von einem der 
letzten Beſitzer Kozmin s, welchen Vorfall ein Augenzeuge, ein Bürger von 
Kozmin, wie folgt, beſchreibt: „Als Se. Excellenz der Feldmarſchall 
(v. Kalkreuth) die Kozminer Güter gekguft hatte, beſuchte derſelbe das Grab⸗ 
mal des Alexander Przyjemski, ließ ſich den Sarg öffnen und indem er die 
unverletzte Leiche erblickte, faßte er den Schnurrbart derſelben an, um fich 
wahrſcheinlich zu überzeugen, ob dieſer noch ſtark in der Haut ſitze. Als er 
den Schnurrbart angezogen hatte, öffneten ſich beide Augen der liegenden 
eiche und dadurch ward der Graf jo erſchreckt, daß er jo eilig als möglich das 


Gewölbe bis jetzt dieſe Leiche 62 Jahre ſich unverſehrt 


Heiligen auch ferner preiſen 


ittel angab, Apowiec und Orla 1200 Schafe vorhanden waren. 


Am andern Far, im Beifein des Herrn Ortspfarrers 


folgender Kozminer Bürger: „Langenas (lange Naſe), 
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tionen ꝛc. die Wachen und Patrouillen verdoppelt werden ſollen oder ein 
Regiment bei alarmirenden Gerüchten fein Standquartier wechſeln ſoll.“ 


Rußland und Polen. 


UWarſchau, 4. Juli. [Neue Provinzialeintheilung; 
Revue; Namenstag der Kaiſerin.] Zum Verſtändniß des neuer⸗ 
lich mitgetheilten kaiſerlichen Ukaſes: daß in Erwägung zu ziehen ſei, ob 
es dem Intereſſe der Verwaltung und des Schatzes entſpreche, die drei 
früher aufgehobenen Gubernialregierungm Kielce, Kaliſch und Pod- 
lachien wiederherzuſtellen, diene die Anführung, daß Kaiſer Nikolaus aus 
den acht Gubernien, in welche das Kongreſtönigreich eingetheilt war, fünf 
formirte, indem er die Gubernien von Krakau und Sandomir unter dem 
Namen des Radomer, das Kaliſcher mit dem Maſowiſchen unter dem 
Namen des Warſchauer, das Podlachiſche und Lubliner unter dem Na⸗ 
men des Lubliner Guberniums vereinigte. Jetzt alſo beabſichtigt man 
der früheren Eintheilung in acht Woywodſchaften entſprechende Abgren⸗ 
zung der Verwaltungskreiſe, im Jutereſſe der Bequemlichkeit der Bevöl⸗ 
kerung. — Vorgeſtern hat eine große Parade ſämmtlicher hier ſtehender 
Truppen auf dem Ujasdower Platze ſtattgefunden, woran auch das hie⸗ 
ſige Publikum lebhaften Antheil nahm. 30,000 Mann Truppen waren 
auf dem Platze, der Großfürſt, welcher die Parade abnahm, erſchien, von 
der Generalität und einer ſtarken Suite umgeben, durch eine Chaine der 
auf⸗ und abmarſchirenden Truppen und verließ den Platz durch ebenſolche 
Chaine. — Man betrachtet die Parade als Vorfeier des geſtrigen Namens⸗ 
tages der Kaiſerin. — Derſelbe wurde geſtern durch Gottesdienſt und 
Abends durch Illumination gefeiert, die einer amtlichen Kundmachung 
zufolge ganz dem Ermeſſen der Bürger anheim geſtellt war. 


Amerika. 


ueber die Schlacht bei Malvern-Hills] am 1. Juli 
ſagt ein ſüdſtaatlicher Bericht: 

„Die Schlacht am Dienſtag (1. Juli) war vielleicht die heißeſte und blu⸗ 
tigſte von allen, welche in den letzten ſieben Tagen geſchlagen wurden. Dien⸗ 
ſtag früh fuhr der Feind (die Unioniſten) fort, ſich in ſüdöſtlicher Richtung 
gegen ſeine Kanonenboote auf den James River zurückzuziehen. Um 8 Uhr 
Morgens begann Magruder die Verfolgung, indem er vorſichtig vorrückte 
und fortwährend in die Waldungen und Sümpfe in ſeiner Fronte Bomben 
warf. Dieſe Art des Vorrückens wurde während des ganzen Morgens bei⸗ 
behalten, bis die Unſern (die Separatiſten) zwiſchen 4 und 5 Uhr Nach⸗ 
mittags endlich auf den Feind ſtießen. Sie hatten gerade ein offenes Ter⸗ 
rain erreicht, welches etwa eine Meile lang und dreiviertel Meilen breit 
war. Der Feind war auf der entgegengeſetzten Seite dieſes Terrains in 
dem dichten Walde ſtark verſchanzt. Seine Artillerie, etwa 50 Geſchütze, 
konnte genau hinter den Erdwerken geſehen werden. Zehn Minuten vor 
5 Uhr gab General Magruder Befehl, im Sturm über das in Fronte lie⸗ 
gende Terrain vorzurücken und die feindliche Poſition zu nehmen. Mit lau⸗ 
tem Hurrah und im Sturmſchritt ſtürzten unſere Leute vorwärts. Sofort 
aber entſandte der Feind aus ſeinen Bruſtwehren eine mörderiſche Salve 
von Kartätſchen und Granaten, welche in unſern Reihen nicht unbedeutende 
Verwüſtung anvichtete. Indeſſen ſtanden unſere Linien dennoch unerſchrocken 
und wankten nicht. Nochmals ſtürzten die Reſerven vorwärts und hatten 
ſchon zwei Drittel der Entfernung zurückgelegt, als fie durch das unaufhör⸗ 
liche Kartätſchenfeuer des Fandes endlich 890 zu wanken begannen und ſich 
genöthigt ſahen, ſich in den Wald zur Deckung zurückzuziehen. Zweimal 
wurde der Verſuch, die feindliche Poſition zu nehmen, erneuert, aber die 
Nacht war inzwiſchen eingetreten und machte jeden weitern Verſuch unmög⸗ 
lich, doch wurde das Gefecht durch die Artillerie bis 10 Uhr von beiden Sei⸗ 
ten fortgeſetzt. Auch die feindlichen Kanonenboote thaten uns durch ihr un⸗ 
unterbrochenes Feuer nicht unbedeutenden Schaden. Am nächſten Morgen 
räumte der Feind (die Unioniſten) ſeine Position und trat in einer ſüdoͤſt⸗ 
lichen Richtung den Rückzug an, indem er anſcheinend nicht bemüht war, die 
Entfernung zwiſchen ſeinem Armee⸗Korps und den Kanonenbooten zu ver⸗ 
ringern. Das Schlachtfeld bot am Mittwoch Morgen einen wahrhaft fürch⸗ 
terlichen Anblick dar; grauenhafte Scenen, welche das Blut erſtarren mach⸗ 
ten, waren da zu ſehen. Das ganze Terrain war auf der Weſtſeite mit Lei⸗ 
chen bedeckt und die fürchterlichſten und ſchauderhafteſten Verſtümmelungen 
boten ſich dem Auge dar. Die Zahl der gefallenen Unioniſten war nicht ge 
ringer als die unſerer Todten. Viele von den Feindlichen waren noch am 
Leben, aber ihre Kameraden hatten in der ſchimpflichen Eile, den Rebellen zu 
entkommen, an nichts anderes mehr denken können und dieſelben im Stiche 
gelaſſen. Die Nordſtgatlichen hatten auf ihrem Rückzuge weder Torniſter 
noch Ueberrock, noch Vorräthe, noch irgend etwas weggeworfen, und zwar 
aus dem Grunde, weil ſie ſich ſchon vorher aller Gegenſtände ie hatten, 
wodurch ihre eilige Flucht hätte verzögert werden können. Die Schlacht am 
Dienſtag Abend (1. Juli) war in der That eine ſehr blutige für beide Sei⸗ 
ten. General Magruder ſollte das Unmögliche leiſten, mit einer unbedeu⸗ 
tenden Streitmacht einen überlegenen Feind, der dazu noch eine feſte und 
uneinnehmbare Poſition bezogen hatte, anzugreifen und aus dieſer Poſition 


Kirchengewölbe verließ; ja in feinem eigenen Pallaſte fand er keine Ruhe, wes⸗ 
halb er in Kurzem nach Berlin abreiſte. Einige behaupten, ihn ſehr ſelten in 
Koszmin nach dem Vorfall geſehen zu haben; Andere aber jagen, ſie hätten ihn 
gar nicht mehr hier geſehen. Dieſe Erzählung ſtammt von dem Kozminer Bürs 
ger Kotecki Ber (Er iſt in dieſem Jahre geſtorben; ſeine Wahrheitsliebe wird 
von unsſſtark angezweifelt), aber auch andere Perſonen behaupten die Wahrheit 


N 


derſelben. Erwähnt iſt oben, daß die Weiherſche Familie die Kominer Gü⸗ 


ter in Beſitz hatte. Wir finden in den Poſener Grod⸗Akten einen Pachtkon⸗ 


trakt, mittelſt welchem Dymitr Weiher, Staroſt von Koscierzyn, dieſe Güter 
für 21,000 poln. Gulden an den Zaroſz Bronikowski verpachtete und die a 8 
folgenden einzelnen Grundſtücken und Ortſchaften beſtanden: Stadt Groß⸗ 
Kozmin; Vorwerk Orla, Lipowiec, Borzecice, Galewo, Walkowo, Kaniewo 
Budy, Olendry und andere wüſte Beſitzungen, In dem Kontrakte hat jich 
der Beſitzer den Thiergarten vorbehalten, welchen der Pächter dahin zu be⸗ 
aufſichtigen hatte, daß die Bürger Yo wie die Bauern die Umzäunungen des 
Thiergartens, vermöge althergebrachter anno. beforon mußten. (In 
den Grod⸗Akten von Peiſern aus dem Jahre 1530 finden wir die Namen 

Gliſ 1 0 jet, Iriyka, Yipf 85 10 4.890 
ſzewski, Gliſzeza, Gunp, Skepy, Kotuſek, Irſyka, Lipka, Szrankg u. dergl. 
Pächter war auch verpflichtet, die Hirſche und anderes Wild mit Heu zu ver⸗ 
ſorgen. Derſelbe Kontrakt erwähnt, daß in jener Zeit auf den Vorwerken 


Das Schloß Kozmin beſteht aus drei Theilen, die ohne Zweifel nicht zu 
gleicher Zeit aufgeführt worden find. Der Eckthurm ſcheint der ältefte zu ſein 
und iſt wahrſcheinlich das Werk der Borkowiczſchen Familie, die zur Zeit 
der Regierung Caſimix des Großen lebten und bezieht ſich auf das Jahrhün⸗ 
dert, in welchem ſo viele gemauerte Beſeſtigungsplätze in unſerm Lande auf⸗ 
geführt worden ſind. Von dieſem Thurme, ſo behaupten viele Be⸗ 
wohner Kozmins, ſoll ein unterirdiſcher Gang bis nach Czaruy⸗ 
ſad führen, welches Dorf eine halbe Meile von Kosmin entfernt 
iſt; dorthin ſoll dieſer Gang auf eine Anhöhe, Schwedenberg genannt, aus- 
münden und zur Zeit Häufig von Hexen beſucht worden ſein. — Es gehört 
ſich hier noch zu erwähnen, daß in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ſich Hexen in dieſer Gegend verbreiteten, welche der Kozminer eee zu 
aa nicht verabjäumt hat. Die Stadtbücher geben uns in Wr eziehung 
olgende Nachrichten, die wir zur Vervollſtändigung der Nachrichten über 
Komin hier anführen: In der Regel wurden über die Hexen die üblichen 
Strafen verhängt, nämlich, daß man dieſelbe in den Teichen ſchwemmte oder 
auch auf dem Scheiterhaufen verbrannte. So ſoll einſt eine Frau, die man 
für eine Hexe hielt, Heringe verkauft haben, und als eine andere einen ſolchen 
gekauft und 4 hatte, behauptete ſie, daß fie mit dieſem Hexenkraft ge⸗ 
noſſen habe. Vom Haſſe durchdrungen ging ſie zu den damaligen Stadtvög⸗ 
ten auf das Rathhaus ſich beſchwerend und bittend, Gerechtigkeit gegen die 
Hexe zu üben. In einer Verſammlung wurde einſtimmig beſchloſſen, daß die 
Hexe auf dem e verbrannt werden ſolle. Dem Urtel zufolge 
wurde hinter der Stadt auf der Pläne (bronia) unter dem Galgen (nicht weit 


Nach 


zu vertreiben. Unter ſolchen Umſtänden konnte das Reſultat durchaus nicht 
zweifelhaft ſein. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 6. Auguſt. (33. Sitzung], vom Präſidenten Herrn 
Grabow um 10%, Uhr eröffnet. — Urlaubsgeſuche werden in großer Anz 
A bewilligt. — Eine er schleichen Depeſche aus Lauban dankt dem Hauſe 
ür die Genehmigung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn und bringt ein Hoch dem 
Abg. Baſſenge (Lauban). (Heiterkeit.) — Am Miniftertiiche: Graf zur Lippe 
und v. d. Heydt. — Nachdem die Abgg. Frhr. v. Gablentz, Rehagen, Nols⸗ 
hofen, Schömann und Bauck auf die Verfaſſung vereidigt ſind, geht das Haus 
zum 2. Gegenſtand der Tagesordnung über: Bericht der Kommiſſion für 
das Juſtizweſen über die Petitionen wegen Deklaration des 8.56 
des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851 und weiterer Be⸗ 
richt über denſelben Gegenſtand. — Das Amendement des Abg. Dr. Becker 
(Dortmund) alſo lautend: „das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
in dem Entwurf der Kommiſſion hinter das Wort „Herausgeber“ zu ſetzen 
„oder Einſender“ wird ſehr zahlxeich 1 . ebenſo das Amendement des 
Abg. Leue (Salzwedel); „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, fol⸗ 
gendem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung zu ertheilen: Drucker, Verleger, 
Kommiſſions⸗Verleger und Redakteure können nicht durch Zwangsmaßregeln 
zum f Mi über die Verfaſſer, Herausgeber oder Einſender von Druck⸗ 
ſchriften, Artikeln oder Inſergten, oder über den Urſprung der in ſolchen ent⸗ 
haltenen . angehalten werden: 1) in Unterſuchungen, die den 
angeblich ſtrafbaren en derſelben, für den fie nach den SS. 34 — 37 des 
Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 in irgend einer Art verantwortlich ſind, zum 
Gegenſtande haben; 2) in Disciplinarſachen gegen Beamte und ehrengericht⸗ 
lichen Unterſuchungen, ſo lange nicht die Einleitung des S gegen 
einen beſtimmten Angeſchuldigten verfügt iſt. (Siehe 88. 22, 28, 32 des Ge⸗ 
ſetzes vom 21. Juli 1852, 88. 23, 27 des Geſetzes vom J. Mai 1851, 88. 21, 
25, 25 der Verordnung über die Ehrengerichte vom 20. Juli 1843, Kab. Ord. 
vom 18. Juli 1844.)“ — Ein eingebrachtes Amendement des Abg. Opper⸗ 
mann, welches beantragt, ſtatt der Worte: „die Verfaſſer“ u. ſ. w. bis zu 
„namhaft zu machen“, die Worte zu ſetzen: „über die Verfaſſer oder Heraus⸗ 
geber von Druckſchriſten, Artikeln oder Inſeraten oder über den Urſprun 
der in ſolchen enthaltenen Mittheilungen chers abzulegen“ u. ſ. w., wir 
verleſen und unterſtützt. — Der Berichterftatter 0 Waldeck kommt 
auf den Fall, welcher den Redakteur der „Magdeburger Zeitung“ in 
Folge einer Mittheilung aus Bernburg betroffen, zurück, präciſirt den 
Umeeichieh zwiſchen dem Hoppeſchen und anderen zur Sprache gekomme⸗ 
nen Fällen dahin, daß in letzteren es ſich nicht um Zeitungsartikel, ſon⸗ 
dern eigenthümlicherweiſe um Erlaſſe unſerer eigenen Behörden handelt. 
Eine Unſicherheit in der Anſchauung der Gerichte beſtehe, und dieſe Unſicher⸗ 
heit zu beſeitigen, ſei ein dringendes Bedürfniß. Der Hauptpunkt, worauf 
es hier ankommt, ſei, daß der Redakteur nicht gezwungen werden darf, die ge⸗ 
forderte Auskunft zu geben; er ſei der verantwortliche Redakteur, er müſſe für 
den Riß ſtehen, er müſſe alſo auch geſchützt werden — im Intereſſe der Ver⸗ 
faſſung und nicht auf Grund eines Privilegiums. Bezüglich der Amende⸗ 
ments empfehle ſich allerdings das vom Abg. Leue geſtellte durch eine beſſere 
Faſſung, doch müſſe er an dem Kommiſſions⸗Antrag feſthalten. 

Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Man mühe zunächſt davon aus⸗ 
ehen, daß ein Unterſchied beſteht zwiſchen ſtrafbaren Handlungen, durch 
Preßerzeugniſſe begangen, und ſtrafbaren Handlungen, welche den Preßer⸗ 
zeugniſſen vorausgegangen ſind; erſtere beſtrafe das Preßgeſetz, letztere das 
Strafgeſetz und die Kriminalordnung. Was die Verantwortlichkeit des 
Redakteurs betrifft, ſo ſprechen ih die SS. 34 und 37 des Preßgeſetzes dar⸗ 
über aus. In der Praxis habe ſich manches anders geſtellt, als die Theorie 
es angeordnet, und es iſt dahin gekommen, daß ein Redakteur aus dem 
F. 34 nicht mehr verantwortlich gemacht werden konnte und der §. 37 mußte 
in Anwendung gebracht werden; ſo iſt denn die Theorie von der eidlichen 
Vernehmung in Gebrauch gekommen, was urſprünglich nicht in der Abſicht 
des Geſetzgebers gelegen haben mag. Ein Redakteur, der ſich ſeiner Ver⸗ 
antwerllichfeit bewußt iſt, kann ſich nicht damit begnügen, für eine ſtraf⸗ 
bare Handlung aus §. 37 nur mit einer Ordnungsſtrafe belegt zu werden. 
dem jetzigen Vorſchlage erhalte man einen unverantwortlichen Redak⸗ 
teur und die Regierung werde dieſem Vorſchlage die Genehmigung nicht ge⸗ 
währen können. Was die in den Petitionen angeregten fälle betrifft, jo 
haben ſie mit dem 15 eſetz und mit der Komplizität des Redakteurs nichts 
zu thun. Hier wolle ic der Redakteur einer enen ben EDER 
Pfli au dh ſich eine e ſchaffen, indem er die Able⸗ 
gung eines Zeugniſſes verweigere. Mit dem Vorſchlage komme die Regie⸗ 
rung in die Lage, andere als die bisher angewendeten Mittel zu ergreifen, 
um den Thäter zu ermitteln. Was das Amendement Leue betrifft, ſo ſei zu 
erwidern, daß wenn man erſt ſo weit iſt, gegen eine beſtimmte Perſon die 
7 — 5 ung einzuleiten, man der Vernehmung des Redakteurs nicht mehr 

bedarf,. Auch gegen dieſes Amendement erklärt ſich der Miniſter. 

Abg. Reichenſperger (Geldern) gegen den Kommiſſionsantrag, weil 
er überzeugt iſt, daß darin ein Rechtsbruch 0 wenn man dem Repräſen⸗ 
tanten der Preſſe einen Schutz gewährt, wie ſolcher hier beantragt iſt. Er 
verkenne nicht die Mängel unſerer Kriminal⸗Geſetzgebung, namentlich in der 
Berechtigung der Staatsanwaltſchaft, eine Zeugenvernehmung von dem 
willenloſen Unterſuchungsrichter zu verlangen, ehe noch ein Thatbeſtand feſt⸗ 
geſtellt worden. Redner behält ſich das Recht vor, gegen den Entwurf durch 
ſeinen alleinigen Widerſpruch zu proteſtiren. Es bedürfe keiner geſetzlichen 


von der Poſenſchen Straße) ein Scheiterhaufen errichtet, die Hexe in einer 
Tonne zur Stadt hinausgefahren und auf den angezündeten Solzftof gelegt. 
Als aber auch die Tonne zu brennen anfing, kam die Hexe heraus und übers 
goß den ganzen Scheiterhaufen mit dem in der Tonne befindlichen Waſſer. 
Als der Stadtvogt dies wahrnahm, auch, daß ſeine Abſicht nicht erreicht 
werde, befahl er noch ein zweites größeres Holzquantum aufzulegen, das aber 
die Hexe auf dieſelbe Art löſchte; endlich wurde noch ein dritter, größerer 
Holzhaufen aufgelegt und der Verurtheilung genügt und die Hexe verbrannt. 
Mit der Zeit vermehrte ſich in Kozmin die Verfolgung Vaude und unſchuldi⸗ 
ger Frauen ſo weit, daß die kleinſten Mißverſtändniſſe Anlaß zur Verfolgung ga⸗ 
ben; ja binnen kurzer Zeit kam der größte Theil der Frauen Kozmins in den 
Verdacht, daß ſie Hexen ſeien. Die Vögte der Stadt, um das Wohl der letz⸗ 
teren beſorgt, verſuchten ſich zu überzeugen, welche Frauen Hexen wären. 
Dazu diente die Waſſerprobe und man 2 — an, daß die Dean die hald un⸗ 
terſank, frei von dem Vorwurfe ſei, diejenige aber, die fünf oder ſechs Stun⸗ 
den ſchwamm, wurde als wirkliche Hexe erkannt und erſt durch befondere 
Befürwortung von der Strafe befreit. — Einſtmals tanzte eine Frau mit 
einem Mann, dem ſie einen a zur Erholung gab. Der Zufall wollte es, 
daß dieſer Menſch nach dem Genuſſe des Apfels ſchwere Sräinpfe bekam und 
an dieſen eine Zeit lang leidend endlich ſtarb. Es fiel ſogleich der Verdacht 
auf die Geberin, fie ſei eine Hexe; und durch die Familie des Verſtorbenen 
wurde fie, ſogar ohne Erlaubniß der Vögte, in einer Nacht gefangen genom⸗ 
men, gebunden und in einem Teiche Kozmin's erſäuft. Die Verbrecher ent⸗ 
gingen der Strafe für dieſe That, ja ſie wurde ſogar noch gelobt. — Eine 
andere Frau, die Einſamkeit liebend, verkehrte mit Niemanden, und um dem 
Umgange mit Anderen auszuweichen, verſteckte ſie ſich öfter im Walde. Dieſe 
Zurückgezogenheit erregte die allgemeine Aufmerkſamkeit und wurde die Ver⸗ 
anlaſſung, daß die Frau gefangen genommen und ohne den geringſten Beweis 
behauptet wurde, fie fer eine Hexe und müſſe verbrannt werden. Die Stadt⸗ 
vögte ich an die Worte haltend: „Das Böſe muß von der Wurzel aus ver⸗ 
tilgt werden“, erlaubten gern die Verbrennung der Unglücklichen. Als man 
aber wie gewöhnlich dieſe in eine Tonne geſteckt hatte kam ein Rabe geflogen 
der ſich auf dieſelbe ſetzte und ſich von Niemanden verſcheuchen ließ. Ert 
als die Tonne = dem Scheiterhaufen Feuer faßte, flog er auf und entſchwand 
den Augen der Anweſenden. (Aus dem in Kozmin aufbewahrten Manu: 
ſkript.) — Der mittlere Theil des Schloſſes ſcheint ein Werk der Goͤrkow⸗ 


ſchen Familie zu ſein. Größere Verzierungen hat ſpäter die 1 Wen de 
D Ir en der 


Be angebracht; dies beweiſt das Kamin, welches mit dem ) 
Familie verzirt iſt. Das Uebrige des Schloſſes iſt im 17. und wahrſcheinli 
noch im 18. Jahrhundert hergeſtellt worden. In Ko⸗min gab es einige dur 
Gelehrſamkeit berühmte Männer. Zu dieſen gehören Benedykt Kozminczy 
und Jerzy Albin Kozminezyk. Die Stadt aht 13 Zünfte, von welchen 7 
Privilegien auf e verbrieft und bet t von Przyjemski und Sa⸗ 


pieha beſitzen. Die ältefte von dieſen ift die Tuchmacherzunft, die im Jahre 
1409 errichtet wurde, 


Deklaration; das Obertribunal werde ja durch die Ausführungen im Be 
richte in ſeiner Praxis nicht irre machen laſſen, die grade im vorliegenden 
Neal eine mehr als gewöhnliche Bedeutung hat. Es fer zu bezweifeln, ob der 
Bericht Recht daran thut, zu verſchiedenen Malen den Muth, die Mann⸗ 
haftigteit und Charakterſtärke eines Mannes zu loben, der ſich den Anord⸗ 
- Es gebe eine Reihe von Preßvergehen, bei 
welchen es kriminaliſtiſch undenkbar iſt, nicht den Redakteur zu vernehmen. 
Redner kommt auf den Artikel in der „Gartenlaube“ zu ſprechen. Die 
Juſtizkommiſſton rechtfertige ihren Antrag mit dem Art. 2“ der Verfaſſung: 
woraus aber keineswegs das Princip der Anonymität hergeleitet werden kann. 
Jeder Preuße hat das Recht, ſeine Meinung zu äußern; er müſſe alſe 
dieſe ſeine Meinung mit ſeinem Namen vertreten. Der Bericht ſtellt die 


nungen der Behörde widerſetzt. 


Anonymität als Lebensbedingung der Preſſe auf; das habe aber bisher keine 


Autorität behauptet; grade das Gegentheil forderten alle hervorragenden 
Männer, wie z. B. Welcker, und N Anſchauung herrſche in ändern 
Ländern, wie es das Geſetz von 1850 in Frankreich darthut. Eine jede Frei⸗ 
60 müſſe die perſönliche Verantwortlichkeit im Gefolge haben. Soll da 
eheimniß der Perſon, wenn ſie die Preßfreiheit benutzt, berechtigter ſein 
als ſein Amtsgeheimniß? Der Antrag der Kommiſſion ſchweige auch ganz 
von mündlichen Mittheilungen an Redakteure. Die Kommiſſion habe die 
reiheit der Preſſe mit der Straflosigkeit derſelben verwechſelt; das ſei der 
chwerpunkt der Frage. Es gebe übrigens leinen öffentlichen Ankläger, 
denn die Staatsanwaltſchaft könne eben jo gut auch öffentlicher Vertheidiger 
ſein. Redner kritiſirt nach einander alle andern Ausführungen des Kom⸗ 
miſſionsberichts. Die Art. 28 der Be 9 5 bie Art. 34—37 des Preß⸗ 
efetzes geben einen beſtimmten Anhalt für das Recht der Vernehmung der 


edakteure. Der Strafe des $. 34 gelte als Ordnungsſtrafe, nicht als die 
Strafe für Theilnahme. Man möge nur die gleichfalls verfaſſungsmäßig 


garantirte Redefreiheit in Analogie ziehen, ſich fragen, ob auch über Reden, 
5 öffentlichem Markt gehalten, keine Zeugenvernehmung angeſtellt werden 
ſoll. Der Einwand, daß der Redakteur in den Fall kommen könne, gegen 
Verwandte, Komplicen u. ſ. w. auszuſagen, ſei gleichfalls nicht zutre end. 
Nicht der Zeuge, ſondern der Richter habe die ag ee zu bes 
urtheilen. "Redner widerlegt noch verſchiedene andere Bedenken des Kom⸗ 
miſſionsberichts und macht darauf aufmerkſam, daß die Vorunterſu⸗ 
ung beginne, auch bevor noch ein beſtimmter Verbrecher ermittelt worden. 
as Amendement Becker füllt mit Recht eine Lücke aus; dann könne man 
aber auch ſagen Einſender und Ueberbringer, denn das ſei auch möglich. 
Im Intereſſe der Preſſe, der Freiheit und Sicherheit aller öffentlichen wie 
rivatperſonen und auf Grund des Art. 28 möge man dem Antrage die 
uſtimmung verſagen. (Bravo!) RT 
Abg. John (Labiau) für den n Es ſei nicht je 
wenn ein Gefetzgeber einen Geſetzentwurf für ſich in' 8 Auge faßt; man müſſe 
immer den Suigınmenhung berückſichtigen und die e in der beſtehenden 
Geſetzgebung aufſuchen. Nedner erkennt ausdrücklich die Ehrenhaftigkeit des 
Redakkeuxs Hagen an; es ſei auffallend, daß grade in der neueſten Zeit Perſo⸗ 
nen das Zeugniß demi haben, und zwar nicht etwa in Fällen von Dieb⸗ 
ſtahl u. [. w., ſondern bloß in ſolchen, wo das Amtsgeheimniß verletzt ſein 
ollte. Wo die Juſtiz öffentlich, muß auch die Verwaltung öffentlich ſein. 
ür die Preſſe gelte der Ausſpruch quisquis praesumitur malus, denn man 
ordere Kautionen als Exekutionsobjekt für etwa 7 begehende ſtrafbare Hand⸗ 
lungen. Das polizeiliche gejohen der Beſchlagnahme fer eine Art von 
Cenſur, die aber durch die Verfaſſung verboten. Drucken kann man, was 
man will; geleſen darf aber nur werden, was der Polizeibehörde gefällt. 
Möglich ſei nur, daß der Geſetzentwurf einmal in irgend einem Falle zum 
Schaden gereichen kaun; dieſe Möglichkeit wiege aber die ſofort und jo häu⸗ 
fig auftretenden Vortheile deſſelben nicht auf. Wolle man die Nichtanony- 
mität, fo möge man ſich auf das franzöſiſche Geſetz berufen; wolle man dies 
nicht, ſo müſſe man die Anonymität anerkennen, um ſo mehr, als das Preß⸗ 
4 Bein von Nichtanonymität weiß. Redner erklärt ſich gegen die Faſſung 
de ntendement Leue; dagegen ſei das Amendement Oppermann eine Ver⸗ 
beſſerung des Kommiſſions⸗Antrages. — Abg. Plaßmann: Der Vorred⸗ 
ner habe gejagt, wo die Juſtiz öffentlich ſei, moge auch die een 
lich ſein; nun, warum ſoll denn nur die Preſſe ihre Heimlichkeit haben? 
Durch den empfohlenen Geſetzentwurf könne möglicherweiſe Schaden ent⸗ 
ſtehen, das habe der Vorredner ſelbſt zugegeben. Unſer Preßgeſetz ſetze durch⸗ 
aus nicht die unmittelbare Verantwortlichkeit des Redalteurs feſt. Halte 
man vielmehr die ihm gelaſſene Alternative im Auge, ſo begreife man um ſo 
weniger, wie die Kommiſſion zu ihrem Antrage komme. Es mußte denn 
ewas Poſitives gejagt werden, nämlich: der Redakteur habe das Recht, die 
Verantwortlichkeit eines Artikels zu übernehmen. Dann könne ihn aber nicht 
eine bloße Ordnungsſtrafe, ſondern dann müſſe ihn die ordentliche Strafe 
treffen. Er, Redner, würde ſich freilich auch gegen einen ſolchen Antrag er⸗ 
klären, weil den Redakteur dann nur die objeftive Strafbarkeit treffen könnte, 
nicht die fubſektive. Dem Princip der Gerechtigkeit würde dadurch nicht Ge⸗ 
nüge geleiſtet. Das Princip würde zu einem Widerſpruch in ſich führen. 
Der Antrag Leue hat nur einen großen Fehler des Kommiſſions⸗Antrages 
vermeiden wollen. Die Ein 1855 des Geſetzentwurfes ſei eine ganz un⸗ 
mögliche und würde uns in Geſetzloſigkeit fuhren. (Der Kommiſſionsantrag 
lauket bekanntlich: „Drucker, Verleger, Kommiſſionsverleger und Redakteure 
dürfen nicht durch Zwangsmaßregeln angehalten werden, die Verfaſſer 
SA e von Druckſchriften, Artikeln oder Juſeraten namhaft zu 
machen.“ 3 ap 
Abg. Oppermann vertheidigt fein Amendement. Er theilt die Befürch⸗ 
tungen des Vorreduers nicht. Auch wäre vorauszuſetzen, daß ein hier ange⸗ 
nommener Geſetzentwurf von dem andern Huge nicht angenommen werden 
würde, da daſſelbe bereits über eine ähnliche Petition des Redakteurs 
Gumbinner zur Tagesordnung übergegangen ſei. (Redner ſpricht leider bis 
zur Unverſtändlichkeit 1 5 ie Regierung hätte die Bedürfnißfrage aner⸗ 
kennen, nicht sad zur Tagesordnung über dieſe Frage übergehen 1 — 
meint Redner. Man müſſe die Sache, wie fie liegt, betrachten. Die Regie⸗ 
rung hätte anerkennen ſollen, daß in einzelnen 6 Kognition gekommenen 
ällen das von den Behörden eingeſchlagene, auf Grund der Geſetze einge: 
chlagene Verfahren nicht klar iſt. Durch Ausplaudern aus einer Konferenz 
ei mit Sicherheit das Vorhandenſein eines Disciplinarvergehens nicht anzu⸗ 
nehmen; Staatsgeheimniſſe würden in Konferenzen nicht verhandelt; bei jo 
einer Konferenz laſſen ſich viele Te denken, die nicht das Vorhandenſein 
eines Disciplinarvergehens begründen, nicht den Verdacht eines Bruches der 
Verſchwiegenheit. Der Wahlerlaß des Kriegsminiſters 5 B. habe gar kein 
Recht 4 Amtsgeheimniß gehabt; und gußerdem ſei das Verfahren ge⸗ 
gen den Redakteur der „Danziger Zeitung“ ein eigenthümliches. Redner 
kritiſirt das gerichtliche Verfahren gegen den Redakteur der „Magdeburger 
Fein welches er nicht in der Ordnung findet. Das Intereſſe der Preſſe 
ei identiſch mit dem Intereſſe des Staates, und nicht das Beamtenthum hahe 
ein Necht auf Staatsgeheimniſſe, ſondern der Staat, man müſſe alſo die 
reſſe nicht in die Lage bringen, Geheimniſſe zurückzuhalten, deren Veröf⸗ 
entlichung im allgemeinen Intereſſe liege. Redner seht auf Analyjieung der 
3.34, 35 u. f. des Preßgeſetzes ein, woraus ſich ergebe, daß der Redakteur 


nur für die durch die Preſſe de angenen rafbaren Handlungen verantwort⸗ 


lich ſei. ‚ab können den juriſtiſchen 1 1 Bed des Redners nicht in 
die Details folgen.) Er hält die Anonymität als Bedingung aufrecht. Das 
Wort in der Verfaſſung: Jeder Preuße, ſer nicht fo zu interpretixen, wie 
es der Abgeordnete für Geldern gethan. en der Rede des Abg. Op⸗ 
permann Ind die Miniſter v. Mühler, Graf Itzenplitz und v. Jagow einge⸗ 
treten; auch der Kriegsminiſter erſcheint einen Augenblick im Saale, zieht 
ſich ſogleich mit dem Abg. Behrend in das Konferenzzimmer zurück und nimmt 
dann ſeinen Sig ein. — Der zweite Vicepraſident Hr. v. Bockum⸗Dolffs hat 
den Vorſitz über ommen.) — Ein Antrag auf Schluß wird unterſtützt, bei 
der Abſtimmung aber abgelehnt. — Abg. Leue (Salzwedel) vertheidigt ſein 
Amendement. Der Kern der Frage jet, ob die Anonymität ein Recht der 
Redaktion ſei? Die Sache ſei einfach die, daß die Zeitungsredakteure nur 
bei Komplicität beſtraft werden können; in allen andern Fällen nur von einer 
Ordnungqsſtrafe betroffen werden. Redner entwickelt kaum neue Geſichts⸗ 
punkte. Die Autorität des Obertrihunals könne nicht ſo weit gehen, ſchließt 
er, daß die Untergerichte ſich aller Selbftprüfung begeben ſollen. — Ein er⸗ 
neuter Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 8 : 

Dr. Faucher: Es ſei im Intereſſe der Regierung, dem jetzigen 
Verfahren ein Ende zu machen; ſonſt könnte es kommen, daß die Zeitungs⸗ 
preſſe ihr bisheriges Verfahren ändert, und zu der Praxis übergeht, auch 
anonyme Auſſätze anzunehmen, und dann wird die zeugeneidliche Vernehmun 
nichts nützen, wird das ne viel öfter verletzt werden. Man wich 
der ausländiſchen Preſſe Mittheilungen machen, wenn die reußifche Pre ie 

ie zu veröffentlichen verhindert iſt. Darauf wird die ausländische ee 
pekuliren und wird ſolche Mittheilungen honoriren. Man möge nur z. B. 
an den „Hermann“ in London denken. In anderen Fällen, wo Anzeigen 


das 


4 


anonym gemacht werden, wird das Geſetz auch nicht viel nützen. Kein Re⸗ 
dakteur wird fein Zeugniß verwägern, wenn auf andere Weiſe der Urheber 
eines Artikels ermittelt it; dann iſt er nur Zeuge, nicht mehr Denunciant. 
Er werde für den Kommiſſionsantrag ſtimmen. — Abg. v. Binde (Star 
gard) gegen den Kommiſſionsantrag; er erkennt au, daß Herr Reichenſperger 
den Gegenſtand erichöpfend behendelt und er freut ſich um jo mehr, dieſe An⸗ 
erkennung auszuſprechen, als er jich jo ſelten mit dem Abgeordneten in Ueber⸗ 
einſtimmung befinde. Man miſſe es ſich angelegen fein laſſen, die Entſchei⸗ 
dungen des Obertribunals mit Ehrerbietung zu behandeln. Für Hagen in 
Inſterburg ſammle man nicht bloß, man lobe auch im Hauſe ſeine Ehrenhaf⸗ 
tigkeit und das ſei doch bedenklich. Die Tendenz des Berichts gehe dahin, die 
Anonymität der Preſſe zu einem Grundrecht des preußiſchen Volks zu erbe⸗ 
ben; Rotteck und Welcker erklären ausdrücklich, daß die Anonpmität nur in 
Ausnahmefällen ftattfinden dür'e. Fälle aus dem 18. Jahrhundert, wo die 
Anonymität geſchützt wurde, paßten nicht hierher. Damals habe man keine 
Landesvertretung gehabt, um getränktes Recht zu ſchützen. Das Reſultat der 
Veröffentlichung des Heydt ſchen Briefes ſei recht angenehm, die That ſelbſt 


könne er nicht verherrlichen. Jeder müſſe die Verantwortlichkeit für das 


übernehmen, was er drucken läßt. Mit dem Worte Anonymität habe es 
nicht viel auf ſich, man brauche nur Schultze, Müller, Schmidt, Meier unter⸗ 
zeichnen. Die franzöſiſche Geſetzgebung auf dieſem Gebiete ſei nicht zu em⸗ 
pfehlen; die Anonymität ſei ein nothwendiges Uebel, daß aber nicht vergrößert 
werden müßte, wie es die Kommiſſion will. Damit werde die Nechtsgleich⸗ 
et zu Gunſten eines Heinen Theils der Staatsbürger alterirt. Man verletze 
eineswegs die bisher befolgten ſtrafrechtlichen Gründſatze, wenn man den 
Redakteur in Fällen der Komplizität zur Ablegung eines Zeugniſſes anhalte. 
Bezüglich des Amtsgeheimniſſes, To gebe es ſehr viel Gegenſtände, die im In⸗ 
tereſſe des Inlandes dem Auslande gegenüber geheim gehalten werden müſſen; 
ein Amtsgeheimniß müſſe beſtehen, und daun müſſen auch Beſtimmungen 
über das Verfahren bei Verletzungen von Amtsgeheimniſſen beſtehen. Die 
Fälle, wo man aus reiner Neugierde den Redakteur vernommen Net ſeien 
allerdings nicht zu billigen. Es wäre zweckmäßiger geweſen, die Petitionen 
der Regierung zur W zu überweiſen, anſtatt Geſetzmacherei zu 
treiben, und er ſtelle hiermit den Antrag. e * 
Abg. Dr. Gneiſt: Es handle ſich nicht um ein Privilegium der Straf⸗ 
loſigkeit, es handle ſich um eine 3 aus dringenden Gründen. Die 
Strafprozeßordnung kenne eine ganze Reihe von ſolchen Ausnahmen. Der 
Grund ſei die Anonymität der Preſſe. Die gemeine Meinung hat ſich für die 
Achtung der Vertrauensſtellung zwiſchen dem Redakteur und ſeinem Korre⸗ 
ſpondenten entſchieden. Die Nichtachtung dieſes Verhältniſſes würde die Zei⸗ 
tungen ſchlechter machen. Man habe Abneigung gegen Ausnahmeftellungen ; 
die Bier geforderten aber ſtehen in der Reihe anderer Ausnahmen. Was die 
Behinderung der ſtrafrechtlichen Verfolgung betreffe, jo wurde dieſe nur ſel⸗ 
ten in Folge des beantragten Geſetzes eintreten. Er halte die Erwägungs⸗ 
gründe des Berichts für ſehr richtig erwogen und den Antrag deſſelben allein 
für annehmbar. — Abg. Dr. Becker Dortmund): Recht müſſe zu allen 
Zeiten Recht bleiben, ohne allen Unterſchied der Zeit. Man verlange kein 
Privilegium der Preſſe, ſondern Schutz dn gegen Privilegien der 
Buüͤreaukratie. Unzuträglichkeiten wären möglich, würden aber nicht jo ſchlimm 
ſein, als bei der jetzigen Lage. Die einzige Hülfe wären Schwurgerichte für 
alle Fälle; da dieſe Schwurgerichte aber nicht beſtehen, möge man in Folge 
der zur Sprache gekommenen Fälle in erſter Linie das Oppermannſche Amen⸗ 
dement, in zweiter Linie den Kommiſſionsantrag mit ſeinem (des Redners) 
uſatz annehmen. — Weitere Redner haben ſich nicht gemeldet; die Diskuſ⸗ 
don iſt 0 — — Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Neichen⸗ 
perger (Geldern, John (Labiau) und Dr. Faucher, nimmt das Wort 
der Referent Dr. Waldeck, um im Namen der Juſtizkommiſſion die von 
den Abgeordneten für Geldern und für Stargard Ar die Vorwürfe zu⸗ 
rückzuweiſen. Man wolle eben die bedauerlichen Konflikte, die jetzt ſo oft vor⸗ 
kommen, etui Das Obertribunal hat nicht die Macht, zu befehlen, daß 
Jemand einem Geſetze gehorche; es hat nur die Macht, durch Anwendung 
der geſetlichen Zwangsmittel Jemanden zum Gehorchen zu bringen; das iſt 
ein Unterſchied. Wer ſein Ehrenwort gegeben, eine Mittheilung nicht zu ma⸗ 
chen, wird es halten müſſen, und die Nachtheile, die ihm daraus entſtehen, 
tragen. Wer aufgefaßt hat, was die öffentliche Preſſe bedeutet, wird die 
Stellung des verantwortlichen Redakteurs Kanal er iſt verantwortlich für 
das, was in dem Blatte Nah er giebt die hinlängliche Garantie. Die Aus⸗ 
führungen der Herren 9 eidhenfierger und Plaßmann find reine Bhantag- 
magorien, auf die man nicht eingehen kann. Grade jetzt muß das Haus ſei⸗ 
nen Ausspruch thun, wo ſich die Verfolgung der Preſſe wieder jo ſehr kund⸗ 
giebt. Die Preſſe iſt ein nothwendiges Inſtitut, ſie if die Lebensader der 
Breibeit, und wer fie zerſchneiden will, darf ſich nicht auf die Worte der Ver⸗ 
aſſung 1 Die Freiheit der Preſſe reicht über Preußen hinaus. Die 
gegen die Klarheit des Geſetzentwurfs geäußerten Bedenken der Unklarheit 
ſeien nicht gerechtfertigt. Das Amendement des Abg. Oppermann iſt nur 
eine Faſſungsänderung und ſei nicht zurückzuweiſenn B 731 
Nach einer perſönlichen Bemerkung der Abgg. Reichenſperger (Gel⸗ 
dern) und Waldeck und einer längern Diskuſſion uber die Frageſtellung und 
die Reihenfolge der Abſtimmung, an der ſich die Abgg. Leue (Salzwedel), 
Rohden, Immermann, Waldeck und Pflücker betheiligen, wird bei 
der Abſtimmung der Antrag des Abg. Vincke die Petitionen der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, abgelehnt, ebenſo der Gegenentwurf 
des Abg. Leue (Salzwedel); das Amendement Oppermann in ſeinen beiden 
Theilen angenommen, womit das Amendemen Becker erledigt iſt. Der 
Kommiſſionsantrag durch das Amendement Oppermann modiſizirt, wird 
ſodann ebenfalls angenommen. Ueber das Oppermann ſche Amendement, 
das nicht gedruckt vorliegt, wird mit dem Geſetzentwurf nochmals abge⸗ 
ſtimmt werden. — Um die Kommiſſionen arbeiten zu laſſen, wird die nächſte 
Sitzung Sonnabend I Uhr ſtattfinden, Tagesordnung: Budgetbericht, Paß⸗ 
weſen, Mulhebunp der Reviſion des Grundſteuerkgtaſters und Petitionsbe⸗ 
richte. — Schluß der heutigen Sitzung: 3 Uhr 20 Min. 

„„ Jn der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion zur Berathung des 
Militäretats brachte der Abg. v. Kirchmann folgenden Antrag ein: „Das 
Haus wolle nach erfolgter Ablehnung des Extraordinariums des Militäretats 
beſchließen, die königl. Staatsregierung aufzufordern: 1. dem Landtage eine 
Vorlage zu machen, aus welcher die Summen erſichtlich ſind, die e 
werden, um a) die uber die einzelnen Titel des bewilligten Etat pro 1862 be⸗ 
reits gemachten Ausgaben zu decken; b) die Armee in kürzeſter Friſt aus 
der Kriegsbereitſchaft in die der Verfaſſung und den beſtehenden Geſetzen 
entſprechende Organiſation zurückzuführen. 2. Im Falle die königl, Staats⸗ 
regierung dieſe n den den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 
mehr für entſprechend erachtet, dem Landtage einen Geſetzentwurf über die 
in dieſer Organijation zu treffenden Abänderungen zur verfgſſungsmäßigen 
Zuſtimmung vorzulegen.“ Namens der Regierung wurden Erklärungen ab⸗ 
gegeben: durch den Kriegsrath Sixtus, den Finanzrath Moelle und den 

berſten v. Boſe. Auf die erſtere wird zurückzukommen ſein, ſobald ihr 
authentiſcher Wortlaut vorliegt, auf den man Seitens der Regierung einen 
bejonderen Werth gelegt hat, und der noch im Laufe der Sitzung durch 
Depeſche den Zuſatz erhielt, daß die Re zierung die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Landes zu achten entſchloſſen ſei. Die Erklarung des Geheimen Finanz⸗ 
rathes Moelle verbreitete ſich über die Finanzlage des Staates, welche als 
eine Überaus fender dargeſtellt wurde. Ende 1861 ſeien 50 Millionen in 
den Staatskaſſen baar oder in fälligen Forderungen vorhanden geweſen, der 
Abſchluß des erſten Halbjahres 1862 laſſe einen Ueberſchuß von 2,161,000 | 
Thlr. über die e erwarten und auch für 1863 ſei auf eine Mehrein⸗ 
nahme zu hoffen. 


in Deficit ſei nicht zu fürchten. Etwaige Mehrbedürf⸗ 
niſſe würden in Vermehrung der Einnahmequellen ihre Deckung finden; als 
Steuern, welche das Land nicht drücken würden, ſei eine Beſteuerung der 
olicen, eine Branntwein⸗ anſtatt der Maiſchſteuer, endlich eine Taback⸗ 
euer ins Auge gefaßt. 1864 komme die Grundſteuer zu Hülfe. Als dem 
Regierungskommiſſar gegen dieſe Schilderung die entgegengeſetzten Ausfüh⸗ 
rungen des bekannten Heydt ſchen Briefes vorgebracht wurden, erklärte er, 
derſelbe könne, da er durch Veruntreuung zur Oeffentlichkeit gekommen, nicht 
Gegenſtand der Diskuſſion ſein, und fer dann, als dagegen remonſtrirt 
wurde, hinzu, er ſei zu Erklärungen in dieſer Beziehung nicht autoriſirt. Die 
Ne en Redner der Sitzung waren die Abgg. Harkort, Hagen, 
ybel, schließlich der zweite Referent, Abg. Stavenhagen, der die Lage des 
Landes für nicht jo tragiſch erachtete, der Frage des verfaſſungsmäßigen 
Rechts die der Ehre und Macht Beten gegenüberſtellte und vor Inter: 
retationen jenes Rechtes warnte. Auf die ſchließliche Anfrage des Abg. 
lotz wegen einer Erläuterung der erſtgedachten politiſchen Regierungser⸗ 
klärung, erklärte der Miniſterialkommiſſar, dazu nicht mit Inſtruktion ver⸗ 
ſehen zu ſein. Heute Ahend wird die Verhandlung fortgeſetzt. 
ie Faͤſſung, in welcher das Paßgeſetz aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe hervorgegangen war, iſt von dem Herrenhau e bekanntlich recht weſent⸗ 


Abend und fein Benefiz wird die Liebhaber von Zwer 


lich modifizirt worden. Der Entwurf iſt in Folge deſſen an das zweite Haus 
zu nochmaliger Berathung zurückgegangen. In der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe iſt nunmehr beſchloſſen worden, von den acht im Herrenhauſe 
beſchjoſſenen Abänderungen jet zu adoptiren und dem Abgeordnetenhauſe 
zur Annahme zu empfehlen. Eine ſiebente Abänderung bezieht ſich auf die von 
der Regierung vorgeſchlagene, von den Abgeordneten verworfene, vom Her⸗ 
renhauſe wiederhergeitellte Berechtigung der Behörde, genügende Ausweiſe 
über die Perſon zu fordern. Auch dieſer Beſtimmung ſchließt ſich die 11 


miſſion jetzt an, empfiehlt jedoch eine Faſſung, welche deutlich ausdrückt, da 


die Legitimationspflicht nur von Reiſenden, gleichviel ob In⸗ oder Ausländer, 
zu erfüllen ſei. 


Cokaſes und Provinsielles. 

Poſen, 7. Auguſt. [Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium.] 
Nach dem Ausſcheiden des Dr. Heine haben die Herren Dr. Schäfer, 
Dr. Peter und Heidrich die fünfte, ſechſte und ſiebente ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle erhalten. Die in Folge der zunehmenden Frequenz erforderliche 
Begründung von zwei neuen Stellen ſteht noch im Laufe dieſes Jahres 
zu erwarten. 

— [Preisſchrift.] Bei der diesjährigen Gedächtnißfeier des 
3. Auguſt Seitens der königl. Univerſität zu Berlin hat in der medizi⸗ 
niſchen Fakullät der Studirende Iſidor Cohnſtein aus Gneſen (ein 
Zögling des hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums) für ſeine Preis⸗ 
bewerbungsſchrift die goldene Medaille erhalten. 

— [Londoner Ausſtellung.] Der „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht nach dem amtlichen engliſchen Verzeichniſſe eine Liſte derjenigen 
preußiſchen Ausſteller, welchen am 11. Juli d. J. Auszeichnungen zu⸗ 
erkannt worden ſind. Aus unſerer Provinz befinden ſich darunter fol⸗ 
gende: Klaſſe III. Sektion A. Erzeugniſſe des Ackerbaues: die Kgl. 
Adminiſtration der Bromberger Mühlen für Proben von 
Mühlenfabrikaten von vortrefflicher Qualität die Medaille. — Kaffe III. 
Selt. C. Wein, Sprit, Bier und andere Getränke und Tabak: F. Kan⸗ 
torowicz zu Bojen für Korn- und Kümmelliqueur von guter Qua⸗ 
lität ehrenvolle Erwähnung. — Klaſſe IV. Sekt. B. Thieriſche Sub⸗ 
ſtanzen zur Verwendung in den Gewerben: Robert Lehmann zu 
Nitſche für Vließe von vortrefflicher Qualität die Medaille. — 
Klaſſe IV. Sekt. C. Vegetabiliſche Stoffe; Robert Lehmann zu 
Nitſche für zugerichteten Flachs ehrenvolle Erwähnung. — Klaſſe IX. 
Landwirthſchaftliche und Gartenbau⸗Maſchinen: H. Cegielski zu 
Poſen für eine Sammlung von Ackerbau⸗Maſchinen ehrenvolle Er⸗ 
wähnung. — Klaſſe X. Civilbau und Bauvorrichtungen: A. Krzy⸗ 
zanowski zu Poſen für gut gearbeitete künſtliche Steine ehrenvolle 
Erwähnung. — Klaſſe XXVII. Sekk. D. Schuhe und Stiefel: Sta⸗ 
nislaus Dabrowski zu Poſen für eine gute Gattung von Stiefeln 
ehrenvolle Erwähnung. 

— [Unglücksfall.] Vorgeſtern Abend verſuchten zwei Fornals mit 
vierſpännigen Wagen das Chauſſeegeld an der erſten Hebeſtelle auf der 
Chauſſee nach Schwerſenz durch ſchnelles Fahren zu erſparen. Der Einneh⸗ 
mer Sims lief, da der erſte Wagen bereits paſſirt, dem zweiten, auf dem ſich 
angeblich der betreffende Wirthſchaftsbeamte auch befand, nach und hielt, da 
der Fornal auf die Pferde einhieb, die letzteren feſt, wurde dabei umgeworfen 
und ging der Wagen ihm derart über den Leib, daß er mit gebrochenen Rippen 
liegen blieb. Der Chauſſeewärter hatte dies von ſeiner Wohnung beobachtet, 
benutzte einen vorbeifahrenden Wagen, verfolgte den Fornalwagen und es ge⸗ 
lang ihm, den Fornal in Schwerſenz zur Haft zu bringen. ern Abend 
erfolgte der Tod des ꝛc. Sims, der 7 kleine Kinder hinterläßt. 

Poſen, 5. Auguſt. [Jubelfeier.] Man arbeitet nach der 
„Oſtſee⸗Zeitung“ mit allem Eifer daran, zum künftigen Jahr eine groß⸗ 
artige Jubelfeier der tauſendjährigen Thronbeſteigung der Piaſtendynaſtie 
zu Stande zu bringen, von der ſie einen um ſo größeren erwartet, 
als der Begründer dieſer Dynaſtie der Sage nach dem Bauernſtande 
angehörte. Dieſe Feier ſoll gleichzeitig mit der in Böhmen und Mähren 
zum k. J. vorbereiteten 1000 jährigen Jubelfeier der Einführung des 
Chriſtenthums ſtattfinden, um ihr dadurch zugleich einen Slawiſchen 
Charakter zu geben. Mit Arrangirung derſelben iſt vom polniſchen 
Landtagsklub in Berlin der Vorſitzende dieſes Clubs, Dr. Libelt, beauf⸗ 
tragt, der zu dieſem Zwecke ein aus Gutsbeſitzern und Geiſtlichen be⸗ 
ſtehendes Komits ernannt hat. Nach dem Beſchluß dieſes Komite's ſoll 
im künftigen Frühjahr am Goploſee bei Kruſchwitz, wo der Piaſt, der 
Begründer der ſpäter ſo berühmten Piaſtendynaſtie, gewohnt haben ſoll, 
nach ſlawiſcher Sitte ein Hügel aufgeſchüttet und auf der Spitze deſſelben 
im Laufe des Sommers eine den Apoſteln der Slawen, Cyrill und Me⸗ 
thodius, geweihte Kapelle erbaut werden. Die im Spätſommer ſtatt⸗ 
findende Einweihung dieſer Kapelle ſoll den Hauptakt der Jubelfeier bil⸗ 
den. Man hofft, daß durch den Einfluß der Geiſtlichkeit dieſe Kapelle 
einer der berühmteſten und beſuchteſten Wallfahrtsorte der Provinz wer⸗ 
den wird. Zur Aufſchüttung des Hügels iſt bereits ein umfangreicher 
Platz am Goploſee angekauft. Die nicht unbedeutenden Koſten der Ju⸗ 
belfeier ſollen durch freiwillige Beiträge aus allen ehemals polniſchen 
Landestheilen aufgebracht werden, zu welchem Zweck ve Komité näch⸗ 
ſtens einen Aufruf erlaſſen wird. Damit dieſe nationale Feier den beab⸗ 
ſichtigten Eindruck auf das Voll nicht verfehlt, hat das Feſtkomité meh⸗ 
rere namhafte polniſche Schriftſteller mit Anfeffung populärer Schriften 
über Piaſt und die Bedeutung der Jubelfeier beauftragt, deren Druck⸗ 
koſten aus den geſammelten Beiträgen beſtritten werden ſollen. An der 
1000 jährigen Jubelfeier der Einführung des Chriſtenthums in Böhmen 
und Mähren will die polniſche Agitationspartei ſich dadurch betheiligen, 
daß ſie in der zum Andenlen an dieſe Feier in Prag zu erbauenden Vo⸗ 
tivkirche auf ihre Koſten einen dem heiligen Adalbert gewidmeten Altar 
errichten läßt. Zu dieſem Zwecke werden bereits in der Provinz Poſen 
und in Galizien Beiträge geſammelt, die aber bis jetzt nur ein ſehr ge⸗ 
ringes Reſultat geliefert haben. 

— [Benefiz.] Freitag den 8. Auguſt findet das Benefiz des 
Herrn H. Temmel ſtatt; er hat dazu die alte gute Berliner Poſſe: 
„Wenn Leute Geld haben“ von Weihrauch gewählt; ein Zwiſchenſpiel: 
„Die Japaneſen in Poſen und in der italieniſchen Oper“ wird das Sei⸗ 
nige dazu beitragen, das Publikum in heiterſte Laune zu verſetzen. Zu 
der Oper iſt die italieniſche Opernparodie aus dem „Theatraliſchen Un⸗ 
ſinn“ von Moorländer, Muſik von Stolz, benutzt. Unſer theaterlieben⸗ 
des Publikum verdankt dem wackeren Komiker ſo manchen genußreichen 
unden erſchütterungen 
vorausſichtlich nicht unbefriedigt laſſen. Mag ein zahlreicher Beſuch Herrn 
Tem mel den Dank für jo manche heitere Stunde darbringen. 
[die Schießübungen der 5. Axtillexiebrigadel haben jetzt 
ihr Ende erreicht. Am 30. Juli traf der Generalinſpekteur der Artillerie, 
General der Infanterie von Hahn in Glogau ein, und nahm an demſelben 
Tage die Spezialrevue und Parade der geſammten Brigade ab. An den 
nächſten Tagen wurden Schießübungen aus glatten und gezogenen 6⸗, 12⸗ 
und 24-Pfündern vorgenommen. Am 1. Auguſt ſand ein Brigademanöper 


der Fuß und reitenden Abtheilung ſtatt, während die Feſtungsabtheilung e 
icochetlebatterie baute. Am Abende des 2. Auguſts wir ein Gouper des 


Offizierkorps, dem General v. 13857 beiwohnte, und wurde ein prachtvolles 


Feuerwerk abgebrannt. Am 3. d. M. reiſte Genergl v. Hahn nach Breslau 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


182, Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


7. Auguſt 1862. 


zur Inſpizirung der 6. Artilleriebrigade ab. Geſtern früh ſind die betreffen⸗ 
den Batterien nach ihren Garniſonen: Poſen, Thorn, Sagan, abmarſchirt, 
und haben wir unſere Batterieen Anfang der nächſten Woche zu erwarten. 
Die vier gezogenen 4⸗Pfünder, welche zu den Schießübungen von hier mitge⸗ 
nommen wurden, haben ſich vortrefflich bewährt, und ſoll die reitende Abthei⸗ 
lung mit dieſem Kaliber und mit kurzen 12⸗Pfündern ausgerüſtet werden. 
— [Der Komet], deſſen wir in der vorgeſtrigen Nummer unſerer 
eitung erwähnten, iſt am 22. Juli d. J. von Dr. Donati zu Florenz ent⸗ 
deckt worden, welcher bereits vor 4 Jahren, am 2. Juni 1853, feinen Namen 
durch die Entdeckung des nach . benannten Donati'ſchen prachtvollen Ko⸗ 
meten unſterblich gemacht hat. Der neu entdeckte Komet ſteht jetzt im Stern⸗ 
bilde des Kamelopard und wird am 2, d. M. der Sonne, am 51. d. M. der 
Erde am nächſten gekommen ſein. An letzterem Tage hat er ſeine größte 
Helligkeit erreicht, welche das 19fache ſeiner Helligkeit bei der Entdeckung be⸗ 


tragen wird. g 
W. Borek, 5. Auguſt. [Auswanderung nach, Polen; Vieh⸗ 
krankheiten.] Vor einiger Zeit bemerkte man hier und in unſerer Gegend 
eine ſehr große Regſamkeit bei der Auswanderung dieſſeitiger Arbeiter Nach 
dem Königreiche Polen. Faſt täglich ſah man hochbeladene Wagen unſere 
Stadt paftiren, ja ſogar aus a Orte abgehen. Die Anpreiſungen 
mit welchen verſchiedene polniſche Blätter und Werber in Bezug der großen 
Löhne des Arbeiterſtandes im Königreiche auftraten, verfehlen ihre Wirkung 
nicht und Alles aus dieſem Stande, ſuchte mit Weib und Kind dorthin zu 
eilen. Leider aber erfährt man jetzt, daß es nur Vorſpiegelungen und Ver⸗ 
lodungen waren. Die Lage der bereits nach Polen ausgewanderten Arbeiter 
iſt nicht ſo erfreulich, als man fie glauben machte, und bereits iſt jetzt jede 
Luſt zur Auswanderung geſchwunden. Noch unlängſt ſollten aus hieſiger 
Gegend einige Arbeiterfamilien dorthin überſiedeln; als fie aber noch. zeitig 
genug von den Verhaltniſſen ihrer Vorläufer Kenntniß erhielten, gaben ſie 
i Eutſchluß auf, obgleich fie mit einem Gutsbeſitzer aus Polen ein Ab⸗ 
kommen bereits getroffen hatten. — Allgemein hört man jetzt von Krank⸗ 
eits⸗ und Sterbefällen unter dem Rindvieh in hieſiger Gegend. Auf den 
mien E. und N. graſſirt die Maul⸗ und die damit gewöhnlich verbundene 
Klauenſäuche, deren Urſache, Sachverſtändige einem Mehlthau, ſumpfiger 
Weide oder Waſſermangel zuschreiben. Die Symtome dieſer Krankheit 
äußern ſich namentlich durch abwechſelnden Froſt und Hitze, das Vieh wird 
traurig, verliert die Freßluſt, das Wiederkauen wird ſchwach und bei den Kü⸗ 
hen nimmt die Milch ab, zuletzt treten Blaſen und Beulen auf den Lippen 
reſp. zwiſchen den Klauen ein. In G. ſind dieſer Tage zwei Stück Rindvieh 


gefallen, deren Krankbeit guf Milzbrand ſchließen ließ. Man wartet den 


weitern Verlauf ab, vorläufig iſt ſeitens der betreffenden Polizeibehörde mit 
ge tehung eines Arztes die nächſte Vorſichtsmaßregel getroffen worden. — 
ö dem — Z. ſind wiederum zwei Kühe bei der Weide auf friſchen Rog⸗ 
erlegen. 

I. * 5. Auguſt. [Wolfsjagd; Hagel und Sturm; 
Preiſe.] Das allgemeine Geſpräch bildet hier die am nächſten Sonnabend 
im Forſte bei Gora⸗Jarocin ſtattfindende Wolfsjagd. Viele Leute von hier 
und aus der Umgegend beabſichtigen an dieſem Tage, freilich zum Theil nur 
als müßige Zuſchauer, dort zu ſein. Ueberhaupt wird dieſe Jagd, ſchon we⸗ 
gen der großen Menſchenmenge, die ſich hier zuſammenfinden wird, des In⸗ 
tereſſanten Vieles bieten. — In Schrimm richtete vorgeſtern ein ſtarker 
Da Aa roßen Schaden an, die Hagelkörner ſollen mitunter mehr als 
1 Zoll —— gehabt haben. Viele Scheiben wurden zerſchlage n. — 
Als Marktpreise haben ſich hier in den letzten Tagen herausgeſtellt für 1 Ber⸗ 
Liner Scheffel: Weizen 3 Thlr. Sgr. 2 Pf., Roggen 2 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., 
e 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Hafer 1 Thlr. 8 Sgr. 9 1 Ehe 1 Thlr. 

6 Pf. Kartoffel 19 Sgr. 6 Pf., 1 Ctr. Heu 22 Sgr. 6 Pf. 


1 Kozmin, den 6, Auguſt. [Auffindung des Freyer.] So 
eben iſt die Leiche des penſionirten Einnehmers Freyer in einem Brunnen 


gefunden word 


27 Sgr. 


N ckengelaute und dem Geſange des Liedes: „Allein Gott in der 
b’ jei Ehr ꝛc.“, von der evangeliſchen Kirche aus ein langer Feſtzug nach 
der neuen Anſtalt in ngen des Knaben⸗Rettungs⸗ 


en ae e 
extretungen der Poſtgeſetze kommen er= Imit Ausnahme de 
i ächlich bei ſolchen Sen⸗ des Abſenders. 
— — Band Abdel oder 4 


geliefert werden. Zum Zweck mögli 


ezember e die ein 

riften aufmerkſam gem a 
a alias Taxe von 4 Pf. bis zu 
1 Loth exkl. u. ſ. w. nach Maaßgabe des Ge⸗ 
wichts können innerhalb des preußiſchen Poſt⸗ 
gebietes und des deutſchen Poſtvereins⸗Gebie⸗ 
ies unter Band frankirt werden; alle 
— — metallog 

iſchem Wege hergeitellte, zur Befö ö 

rung mit der Brieſpoſt geeignete Gegenſtande, von fünf Thalern beſtraft. 
mit Auenahme der gebundenen Bücher und 
der mittelſt der Kopirmaſchine oder mittelſt 
Durchdrucks hergeſtellten Schriftſtücke. 

Die Adreſſe muß auf dem Streif“ oder 
Kreuzbande und darf nicht auf der Sendung 
ſelbſt angebracht ſein 


ie Verſendung unter Band gegen die er⸗ 
5 — iſt — Allgemeinen unzuläffig, 


mechani 


tigung . 

e irgend welche Zufäge oder Aen⸗ | 
Are — Jabel erhalten haben. Der Dber-Pojtdireftor 
Dabei N es feinen Becks, ob — In 

er erungen geſchrieben o 
Aber: Wee beimiek ſind, 2 B. durch Stem 

el, durch Druck, durch Ueberkleben von 
orten, Ziffern oder Zeichen, durch 
Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtrei 
chen, Ausradiren, Durchſtechen, Ab 
oder Ausſchneiden einzelner Worte, Ziffern 


m angegebenen ſ 
AN 1 \ Songeusent 


oder Zeichen u. |. w. Ignatz Mruezkowski, Graben 26, 
Es kann jedoch den Preiskouranten, Zirkula⸗ ana 2) Semmel à 1 Sg 
ren und Empfehlungsſchreiben noch eine innere, Sena Roſenberg, Wronkerſtr. 1 


mit der äußeren übereinſtimmende Adreſſe, 


genommen. 
der Handlun 
können Ae 


And 75 Vene De: neugef 15 Werben, 
as Manuſkript darf dagegen den Korrektur⸗ reis des Gaſes iſt von 3 Thlr. auf 
Den nicht beigefügt werden. Modebilder, re 55 1000 Kubikfuß vom 1. 


Landkarten 
Bilder und 


ichnungen „ſondern müſſen durch 
ht üben ra Stahtftich, Stupfer- fecht Bald anzumelden, 
u. 


5 Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


des dürfen ſich ſolche Zuſätze, welche keinen 
dreſſe bilden, nicht befinden , ,* - ul < 
Namens oder der Firma Königliches Kreisgericht zu Kempen, 


rd be Poste Bande ber 8 sau inter 
Ur Beförderung mit der Poſt ein=] Bande verjendet werden, ſofern fie von e 
8 6 8 5 er 5 und Nd r ae Babes und 
wendung der Webertretungen wird, unter Bes überhaupt zur Verſendung unter Band geeig⸗ 

— — auf 8. 15 des Bea vom 21. net fend dee einzelnen Gegenſtände dürfen aber 
> chlagenden Vor⸗ſalsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen oder 
beſonderen Adreßumſchlägen verſehen ſein. 

Wer Gegenſtände unter Stre 
band zur Verſendung mit der 
welche überhaupt oder wegen verhotener Zu⸗ 
ſätze unter Streifband nicht verſandt werden 
5 edruckte, dürfen, wird nach §. 35 des Geſetzes vom >. a > Uhr . 
hirte, ober Jon auf Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage des vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Göll⸗ 
eforde⸗ Porto, jedoch niemals unter einer Geldbuße ner, im 


Poſen, den 3. April 1862. 
Der Ober-Poſtdirektor Buttendorfl. 
Bekanntmachung. 
Vom 15. Auguſt c. ab wird das Perſonen⸗ 
geld bei den Perſonenpoſten, welche durch Kon⸗ 
dukteure begleitet werden, von 7 © 
br lber: c, wonen das Malen diert in Ser 
a rer Fer⸗ſßigt, wovon da Ublikum hiermit ein Kennt⸗ 
—— 12. o iu + 1. 4 außſer der 55 geſetzt wird. 


Poſen, den 5. Auguſt 1862. 


Bekanntmachung. 


Die nachgenannten Bäcker liefern das Rog⸗ des Gemei 8 haben v in i 
genbrod und die Semmel im Monat Auguſ Gemeinſchuldners h on den in ihrem 
e Sri. 


x Nychlewstt, Halbdorfſtr. 16, 5 M — ih di 
Mae nhotganät Schrodka 67, 5 — 


Poſen, den 5. Auguſt 1862. 
Königlicher Polizeipräſident. 


J. V. v. Elsner. ee | 


Bekanntmachung. 


Juli c. ab ermäßigt. Erweiterungen und Neu⸗ 
anlangen von Gasröhrleitungen bitten wirf ei 


Poſen, den 1. Auguſt 1862. 
Die Direktion der Gasanſtalt. 


und ihre vier Mädchen geſegnet, ſang die zahlreich verſammelte Gemeinde 
das Lied; „Nun danket alle Gott c.“ — Von den Aöglingen des Knaben⸗ 
rettungshauſes wurden dann auf dem Turnplatze einige militäriſche Uebun⸗ 
gen ausgeführt, und mehre patrötiſche Lieder geſungen. Bürgermeiſter 
Hautzinger brachte ein „Hoch“ auf Se. Majeſtät den König Wilhelm 1. aus. 
Nachmittags wurden die Feſtlichkeiten durch einen allgemeinen Spaziergang 
nach der Kobelka⸗Mühle beſchloſſer. Vom Oberpräſidenten v. Bonin war, 


da er der Einladung, die Einweihrngsfeierlichkeit durch ſeine Gegenwart zu 


erhöhen, zu folgen abgehalten wurde, ein herzliches Gratulationsſchreiben 
mit den beſten Segenswünſchen für die Zukunft eingegangen. — Die Aus⸗ 
ſtellung genechicher Gegenſtände ſoll, wie jetzt definitiv bejchlofien iſt, am 
19. k. Mts. eröffnet werden. Die Eröffnungsfeſtlichkeiten ſollen drei Tage 
dauern und während dieſer Zeit ſechs Bälle ſtattfinden. Mit der Ausſtellung 
wird ein Schützen⸗, Geſang⸗ und Turnfeſt verbunden. Der Geſang⸗ und 
Turnverein haben Auficherungen wn Damen der Stadt, Fahnen als Ge⸗ 
ſchenk überwieſen zu erhalten. Zur Brämitrung der Ausſteller werden ſil⸗ 
berne und bronzene Medaillen geſcklagen. In das Feſtkomite wurden vom 
Magiſtrat gewählt: Landrath Gregorovius, Kreisgerichtsdirektor Schirach, 
Kreisrichter Hausleutner, die Juſtzräthe Rüdenburg und Le Viſeur, Dr. 
Lißner, Rektor Reiche, Kantor Sommer und Kaufmann S. Karminski. Bis 
jetzt find ſchon über 350 Ausſtellungsgegenſtände beim Magiſtrat angemeldet, 
I daß es Ich große Schwierigkeiten haben wird, die nöthigen Räumlichkeiten 
ür die Ausſtellung zu gewinnen. — In der letzten Verſammlung des Ge⸗ 
werbevereins ſprach Soenderop über Hypothekenweſen und Parzellirungen.— 
Gegenwärtig erhalten die Lehrer durch die Diſtriktsamter den „Leitfaden für 
den Turmprceerricht in den preußiſchen Volksſchulen“ zugeſchickt. Der Be⸗ 
trag von 5 Sgr. muß von den Schulkaſſen gezahlt werden. 

r Wollſtein, 5. Auguſt. [Paſtoralkonferenz; ein eingebrach⸗ 

ter Verbrecher; zur Ernte.] Heute fand hier unter Betheiligung der 
Paſtoren und der Predigeramts⸗Kandidaten der hieſigen Superintendentur 
eine Paſtoralkonferenz ſtatt. Vor Beginn derſelben war früh 8 Uhr in der 
evangeliſchen Kirche Gottesdienſt, wobei der Superintendent Gerlach die 
Liturgie und der Prediger Birkholz aus Jablonne die Predigt über 2. Korin⸗ 
ther 4, 1—6 hielt. Nach Beendigung des Gottesdienſtes um 0 Uhr begann 
die Konferenz in der Behauſung des Superintendenten. — Am vergangenen 
Sonntage iſt der Mann, welcher den Torfſtecher Franz Klich aus Goraj bei 
Birnbaum bei einem Wortwechſel mit einem Torfſpaten einen Hieb über den 
Kopf verſetzte, in Folge deſſen der Klich nach einigen Tagen im hieſigen 
Krankenhauſe ſeinen Geiſt aufgegeben, in das hieſige Gerichksgefängniß ein⸗ 
geliefert worden. Es iſt dies ebenfalls ein Torfſtecher aus Goraj. — Als 
Beweis für die Ergiebigkeit der diesjährigen Roggenernte kann der Umſtand 
gelten, daß die größeren Dominien in hieſiger Nähe aus Mangel an Platz 
genöthigt find überall Roggenſchober aufzurichten. 

8 Schubin, 5. Agel [Militäxiſche Uebungen; ſtädtiſche 
Angelegenheiten.] Der Einförmigkeit in dem Leben unſeres Ortes 
ſteht eine Abwechſelung bevor. Bekannklich iſt von der Abhaltung größerer 
Manöver in dieſem Jahre Abſtand genommen und find nur Felddienſtuͤbungen 
in kleineren Truppenkörpern angeordnet. Nachdem die Bodenbeſchaffenheit 
um Schubin einer Beſichtigung zu verſchiedenen Zeiten unterworfen wor⸗ 
den, werden in den nächſten Tagen in der Richtung von Bromberg auf 
SchubinFelddienſtübungen einer gemiſchten Brigade, beſtehend aus einem Regi⸗ 
mente Infanterie, einem Regimente Kavallerie und einigen Geſchützen ftatt- 
finden. 25 dem Zwecke wird der Durchmarſch des in Gneſen ſtationirten 
erſten Bataillons „ pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 21 nach Brom⸗ 
berg hier erwartet. Die Quartierbeſteller ſind bereits helge eingetroffen, das 
Bataillon trifft morgen em und ſetzt am darauf folgenden Tage ſeinen 
Marſch nach Bromberg fort. Mit dem Anfange kommender Woche begin⸗ 
nen die Felddienſtübungen; dieſelben werden ſich durch 5 Tage erſtrecken und ſich 
bis in die Nähe der hieſigen Stadt heranziehen. Es ſind für dieſe Zeit zahl⸗ 
reiche Einquartierungen in Ausſicht geſtellt und einzelnen Häuſern ohne 
Landbeſitz bis 10 Mann überwieſen. — Die Verhandlungen des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten hierſelbſt wollen aus dem Dunkel, in welchem die⸗ 
ſelben bisher immer gehalten worden, nicht heraustreten. Ein ſtädtiſches 
öffentliches Lokal zur Abhaltung der Sitzungen hat die Stadt nicht; es wer ⸗ 
den daher die Sitzungen des Magiſtrats in dem im eigenen Hauſe des Orts⸗ 
bürgermeiſters in einer Giebelſtube befindlichen Bureauzimmer, die Sitzun⸗ 
gen der Stadtverordneten in einem kleinen, etwa 5 Schritt breiten und 7 

Schritt langen Gaſtzimmer des Kaufmanns Moritz Alexander hier abge⸗ 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Erſte Abtheilung. 
den 29. Juli 1862, Vormittags 
9/10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gaſthofsbeſitzers 
Adolph Knechtel zu Kempen iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet. . 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Apotheker Wolff hierſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem 


auf den 11 Auguſt 1862 


Vormittags 10 Uhr 


en unter Einem Kempen, 
in 


waltern vorgeſ 
König 


5 oder Kreuz⸗ 
Poſt einlieſert, 


„Inſtruktionszimmer anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
-Jwalter8 abzugeben. a 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


an demſelben 


König 


Silbergro⸗ 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. Auguſt c. einſchlie 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbe 
ihrer etwaigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe —. . Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 


Buttendorfl. 


Die unbeka 
daſſelbe uns 


c.] Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. . 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 

Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 

machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

16 & Vorrecht bis zum 2 

15 = a 30. Auguſt c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 

und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen. 

innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

Ada 5e 8 ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 

tellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 19. September c. 
Vormittags 9 Uhr 


gr. 
wird. 


A015 
x. 


Nach einem 


ner, im Inſtruktionszimmer zu erſcheinen. ſiebte 


hat Er Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen [kommen, zu d 
ufügen. 


Amtsbezirke 
Anmeldung 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
2 und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Hecht, 
Bruck, Salomon und Graner zu Sach⸗ 


Kempen, den 29. Juli 1862. 


I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 86 
Apotheker Gland Adolph 
nuſch zu * als Inhaber der Firma 
daſelbſt, zufolge Verfügung vom 31. d. Mts.] n 
Tage eingetragen. 
Gueſen, den 31. Juli 1862. 


I. Abtheilung. 


Proclama. 

i 0 N € { Die von der hieſigen königlichen Bankkom⸗ 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts mandite am 3. März d. J. — das königlich 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, preußiſche Haupt⸗Bankdirektorium gezogene, 
be fan die Orde von Deutz & G 
lich ſſtellte Anweiſung von 200 Thlr. Nr. 61 in⸗ 
Maſſe] doſſirt an C. Wintgens Oeder in Aachen 
halt ſiſt angeblich verloren gegangen. 


werden hierdurch aufgefordert: 


den 9. September 1862 


Vormittags 11 Uhr vorzulegen, 
widrigenfalls es für kraftlos erklärt werden 


Königliche am 27. Mai 1862. 
önigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 90 


Bekanntmachun 


tion zugegangenen Berichte werden im Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen noch 
doppelt geſiebte Nußkoh 
defeuerung verwendet. Die 
ſieht ſich deshalb veranlaßt, darauf aufmerk⸗ 
mitte uhr „ [am zu machen, daß fie (außer Stück⸗, Wür⸗ 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Göll⸗fel⸗ und Kleinkohlen) ebenfalls doppelt ge M 
} t ericheinen., Nußfkohlen, welche ſehr rein find und 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, fan Qualität den engliſchen mindeſtens gleich 


N PR von 4 Sgr. pro Tonne loko Waggon Königs- 
jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem|grube, am Bahnhofe Königshütte, oder 
ih Wohnſitz hat, muß bei der von 23 Sgr. 10 Pf. loko Bahnhof Poſen lie⸗ 
einer Forderung einem am hieſi⸗Ifert. Die Kohlen können von der Berginſpek⸗ 


alten. Wann dieſe Sitzungen ſtattfinden, da ein für alle Male beſtimmte 
Tage dazu nicht angeordnet ſind, und was die Sitzungen zum Gegenſtande 
haben, erfährt außer den Stadtverordneten, welche mitkelſt schriftlicher Kur⸗ 
rende eingeladen werden, kein Menſch, und ſind die mehrfachen Wunſche der 
Stadteingeſeſſenen um vorherige Bekanntmachung des Tages und des Ge⸗ 
enſtandes der Sitzung im hier allwöchentlich erſcheinenden Nreisblatte bis⸗ 
5 erfolglos geblieben. Die Herren Vertreter der Stadt kennen in dieſer 
Beziehung die Eingeſeſſenen und wiſſen, daß die vorzüglichſten Eigenschaften 
der letzteren Langmuth und ein fait an Gleichgültigkeit gegen die ſtädtiſchen 
Intereſſen grenzendes Vertrauen zu ihren Vertretern ſind. — Bezüglich der 
Abgaben hat meines Wiſſens Niemand Veranlaſſung zur Klage, daß ihm 
nicht die Ehre einer vollſtändigen Würdigung zu Theil werde. Die Abgagen 
ſchreiten ach hier wie im Staatshaushaltsetat progreſſiv weiter. Der 
Kämmereibeitrag beläuft ſich in dieſem Jahre nur auf einhundert Prozent 
der Klaſſenſteuer oder Einkommenſteuer. Dieſer Beitrag muß die Bedürf⸗ 
niſſe nicht vollſtändig decken, denn ſeit dem 1. Juli d. J. find wir nämlich mit 
der Hundeſteuer bedacht worden und iſt der Jahresbeitrag pro Hund auf 
1 Thlr. feſtgeſetzt. Ln ü On Fang 
Redaktions Korreſponden z 

Herrn Bürgermeiſter Gliemann in Yarocin beſcheinigen wir 
der Verfaſſer des Artikels V Jakoczyn 
Die Redaktion. 


Dem 
auf ſeinen Wunſch, daß er ni erfaſſer 
vom 20. Juli in Nr. 167/ der Poſener Zeitung iſt. 


Telegramm. 

Beim Schluß der Zeitung geht uns folgendes Telegramm zu: 
Kaffel, Donnerſtag 7. Auguſt. Das Entlofangs -Refkript 
Stiernbergs iſt dem Vernehmen nach wieder zurückgezogen. Derſelbe 
iſt ſeit geſtern Abend wieder amtsthätig. 


Angekommene Fremde. 


Vom 7. Auguſt. 
OEHMIG’S HOTEL DE TRANCE. Die Kaufleute Teisler aus Grünberg und 
Ephraim aus Görlitz, die Rittergutsbeſitzer Graf Plater aus Peters⸗ 
burg und Matauſchet aus Wiosta, Frau Direttor Oziadek aus Birn⸗ 
baum und Frau Gutsbeſitzer Gräfin Wenecka aus Krakau. 
SCHWARZER ADLER. Fräulein Schilling aus Milkowo, Gutsbeſitzersſohn 
v. Taczanowski aus Gatezewo, Partikulier v. Nadojewski aus Frau⸗ 
ſtadt, Translateur Funk aus Rogaſen, die Rittergutsbeſitzer Neh⸗ 
ring aus Sokolnik, v. Modlibowski aus Alt⸗Guhle und v. Urba⸗ 
nowski aus Turoſtowo, die Pröbſte Chodkiewicz aus Groß⸗Leka 
und Wagner aus Kiekrz. 5 5 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Grabowski 
aus Radownitz und v. Haugwitz aus Kirchheim, Konſiſtorialrath 
Freund aus Brandenburg, Kreisgerichtsrath Gerber aus Lieben⸗ 
walde, Partikulier v. Gaudecker aus Perleberg, Rentier Baur aus 
Frankfurt a. M., Oberlehrer Andriee aus Friedrichsdorf und Kauf⸗ 
mann Seligman aus Berlin. u 5 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Apotheker Preuß aus Zirke, Glas⸗ 
fabrikbeſitzer Strohlock aus Waige, die Kaufleute Haberland, Loewe, 
Nathan, Moßner, Aronhold, Pauli, Guthmann und Kirſtein aus 
Berlin, Bene aus Bielefeld, Schulz aus Ehodzieſen, Peterſen aus 
Hilden, Dorn aus Striegau, Stautz aus Offenbach und Evers ans 


Köln. . 
HOTEL DE BERLIN. Erzieherin Frau Morſe aus Macewo, köni 
Prem. Stahr aus Eckſtelle, Steuerkontroleur Loewe aus Rogaſen, 
rem. Lieutenant Kretſchmer aus Schrimm, die Kaufleute Silber⸗ 
ſtein aus Santomysl, Ulrich und Paul aus Breslau. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die sauf.eute Gutmann aus 
Oſtrowo, Menke und Smoſzewski aus Neuſtadt a. W., Flanter jun. 
aus Janowiec, Kantorowicz ans kions, Zerenze aus Rogaſen, 
Aſcher aus Belang), _Kaphan nebit Frau aus Milostaw, Nathan 
aus Wongrowiec, 2 ae und Krakowiak aus Erin, Frau Kaufmann 
Lövi aus Oſtrowo, Gaſtwirth Narwauski aus Stenſzewo und verw. 
Frau Borwerksbeſitzerin Flanter aus Flantershof. 


——ů—ů— 


l. Ober⸗ 


tion direkt ohne Vermittelung eines Spediteurs 
bezogen werden. 
Konigshütte O. S., den 4. Auguſt 1862. 


Königliche Berginfpektion. 


Kunst-Auction. 


Durch jede Kunst- und Buchhandlung ist 
zu beziehen: 

Catalog der von dem verstorbenen 
Herrn Domprobst und Generalvikar 


Vineent Kilinski in Posen 


hinterlassenen reichen 


Kupferstichsammlung 


vorzüglich gewählten meist geistlichen 
Darstellungen der würdigsten Meister, welche 
nebst einer Sammlung von 
Handzeichnungen 
— [aus demselben Nachlasse Montag den 
25. August 1862 und folg. Tage 
zu Leipzig 
im Auktionslokale des Unterzeichneten öf- 
fentlich versteigert werden. 
Leipzig, den 24 Juli 1862, 
Rudolph Weigel. 


Bekanntmachung. 


chlagen. 
liches Kreisgericht. 


Daniel Ja⸗ 


antes. 


liches Kreisgericht. 


eldermann ge⸗ 


unten Inhaber dieſes Papiers 


ſpäteſtens im Termine 


Der 4 wird auf 10,000 poln. Gulden 
oder 1666 


gen feſtgeſetzt. 
b at 10 hat 14,000 poln. Gulden oder 


der unterzeichneten e 
Brennerei, Brauerei, Waſſermühle, Wind⸗ 
mühle, Ziegelei und ein ausgebreiteter Torf⸗ 
tich. Die nähere Beſchreibung der einzelnen 
Beſitzungen und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen bei dem Maurermeiſter Zoedter in 
! 2 — Regierungsbezirk Bromberg, 
eingeſehen werden, an den ſich Kaufluſtige 
wenden wollen. 
Leopold Boeller. 


eußiſche Lotterie-Looſe verſendet billi 
115 Judenſtr. 54 in Berlin. ml 


vielfach engliſche, 
len zur Schmie⸗ 
erginſpektion 


en bedeutend mäßigeren Preiſen 


tig, geſucht. 


6 


* 3 (0,5% 4 5 8 a 5 2 
Jußleidende Km Ka e e e CCC “a 
bis 1 und 2 bis 7 Uhr. Auch Al, le ich mein 9 fi 5 illich 7 im Bazar verſtorbenen Kondi⸗ 1 Staats⸗Anleihe 1085 — B. 5.3 
opfen-Drültchen, 5 5 m — 1 
tl Ballen⸗ 35. P Anl — a: — | Stettin, 6. Auguſt. Wilterun Ki 
gr Losotin u ceat u |> Elen bag mit ine klquen Seife in bay- 8 e ee 1 He Mandorife ec warn. Temperatur: J. 20 N. Wind: 
Hühnera ) ‚ 8 I, — 
reosotin ll. N ins: U l: ti d mit erſucht, ihre 9 Ar e ⸗ — 571 — J. Weizen loko p. Söpfd. neuer 83pfd. gelber 
wärtige verfendbar. op el: age reſtiren, werden hierni erſuch berſchl. Eiſenb. St. AftienLit.A, 4 — ſſchleſ. rollend und abzuladen 79 RL. b., gerin⸗ 
Ludwig @ Oclners Witte, Me rad | Rückſtände bis ſpäteſteus K 4 Prior. Akt. Lit. EB. —— — gu l Dt Rt. bz. . ndbe ug. 
Wẽ̃ 2 E S d „ 6 — — 80 S 1 
Dachſſeine m eee; fei prompt d dil Auguste 1 1 a 3 bir e 8 abe en 31 — N55 Sept,- 8.5 0 115 Ti db u. Se. Fühle 
uslän anfnoten große Tr 
S. Kantorowicz, Konditorei vis-a-vis der Poftuhr, Reutte 5 Ruf. Engl, Anleihe 92 — — 110 n, lolo p. psd 49 Hit. bi., neuer 8 
beſter N ferirt billigſt Roggen (wach behauptet, pr. Aug. 435/—49 1 bz. 98 1 ud 1 49 Rt. 875 
Mo 5 Meter, d Gerberſtr. 35. Poſen, Markt Nr. 65. jzu berichtigen. nt 5 N, 92 Se 991 ft, Nos. 45 0. Br. Früh 
Auf Kan Don Begdanewe A e eee Nee Augustin Szpingier, Nov.⸗Dez. 423 G55 Dez.⸗Jan. 42 Gd. 10 50 N 
bei Obornik ſtehen 100 Stück und Mahagoni billig zu verkaufen. Anſicht M. v. Brzeski, 8 , wenigberänbet, mit Fa jr. "Zug. erſte ig p. TOpfb. sähe, Fan —42 Rt. 
Mutterſchafe und 150 Stück Jähr⸗ der, Möbel aſelbſt von 9—1 Uhr Vormittags 18 Gd. 4 Br., Br., kt. ſbz, feine 7 alis. 8 Rt. bz. 
) 75 SS, B No 171 Gd., D f Pre def. 29— 295 Rt. bz. 
li d Lä und 3—7 Uhr Nachmittags. Auch alte Möbel als Beanie Br., 5 7 05 ez.] Hafer lofo Uma 
inge und Lammer zum Verkauf. werden ſtatt Zahlung angenommen. 17 V Br., 5 Gd., Jan. 1 Br., eutiger Lan mar! G. 


Ein werthvolles Pettſchaft iſt gefunden 


Orientaliſcher Enthaarungs⸗Ertrakt. nn an 


Ein ficheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitel und meld 
Für den nach 10 bis 15 Minuten ein etretenen Erfolg garantirt die Fabrik 
150 à Flacon 25 Sgr. 
DZader ꝙ Co., Neueſtraße 5. 


Nackenhaare. 
und zahlt im Nichtwirkungsfalle den fen wet, 
j Alleinige Niederlage für Poſen b . 


Cyper⸗-Vilriol, 
Kouffo 


SH Nachmittag ? Uhr ftarb ae lieber 
Mann, der Chauſſ ſeegeld⸗Erheber Sims. 
e findet Sonnabend Nachmittag 
r ſta 
Glôwno-Hauland ber Poſen, 6 Aug. 1862. 
Die Wittwe nebſt Kindern. 


Ein im Verſicherungs⸗Geſchäft routi⸗ 
nirter junger Mann findet ſofort dauernde 


Beſchäftigung. e im Autionsbu⸗ 
empfiehlt billigſt F. G. Fraas, "ollpr . - 
Drogı nerie- und Farbewaaren⸗Handlung, —— Rellers Sommertheater. 
Breiteſtr. 14, Ecke der Gerberſtr. Donnerſtag, a 9 e 
ö 9 Das Kind des ( Charakterluſtſpiel 
in Sekundaner oder Primaner, welcher der Auftuf. in 5 Akten von h. Birch⸗ Piaſſer um 


deutſchen und polniſchen Sprache gewachſen, 26. 2 Schluß: Der ſterben de Komodiant. Solo⸗ 
wird als Lehrling für eine 3 geſucht von Geng crüler bie Su Posen en fcene, Schlangable von Herrn Fichtmann, mit 
en in Grätz. geblich in Begleitung — iſraelitiſchen Guter⸗ mm lußtableau. 

Anse, Agenten ein Landgut zu beſichtigen. Derjelbef ee DE zum onen | für Herrn H. Tem⸗ 

in Jahren vorgeſchritten, e trug 3600 Thlr. Geld in e darunterſu eun Leute Geld haben. Poſſe 
mächtig, in allen weigen der Bierbrauexei, ſoſa 1.5970 A. 24,709, A. 24,718, mit Belang 95 Weirauch nebſt einem Zwi⸗ 
wie zur Erbauung und Einrichtung derſelben] A. und nde ſchenſpiel: Die Japaneſen in Poſeu. Zur 

944, A 


3,856, A. 24,719 
praktiſch auhun Poser als art ann, ſucht A. 121 907, A. 5 465, 7 19 80 Feier ihrer Anweſenheit wird aufgeführt: 


830 See ad 
1 — 50 


eizen 190059 


72—18 
Nübſe 
hi ein * 


bot 150 f 1150 bp. Au 1 14} 


Börſen⸗ ER 
Berlin, den 7. Auguſt 1862. 
Roggen, 0 205 flau. 


Auguste 9 . 

September Oktober 193. 
Rüböl, Stimmung niedriger. 

ofo 


Auguſt 50%, Rt. Gd., Sept.⸗Okt. 14 

September-Oktober 504. Spiritus lolo oh 5 19 Ni. h. Au 
Spiritus, 1 matt. 15 üng , Ay 20 * 27 6 

ge 5 Feb. Sf 19 hr Be, Ott 


55 1 8. 8 Br., Frühjabr 18 Pt. Br 
ov. r., Frühjabr t. 
(Oſtſ., 


5 Breslau, 5. Auguſt. Wetter: angenehm, 
Auguſt 144. Nord- Wind, früh 10“ Wärme, 
September ⸗Oktober 14 Neuer weißer 5 6 7 Bee Besen, p. 2.86 vf 


5 
E 76—83—87—50, galiz. 
öâV 0 


Staatsſchuldſcheine 903. 82 Sgr., gali 73—77—82 Sgr 
Neue Bere 4% Pfandbriefe 99. Ro en p. 100 op. 0 Sgr. 
Polniſche Banknoten 873. — 43 Sgr. 


1 — p. 50 260 —27 
Waſſerſtand der Warthe n 47 
Poſen am 6 Aug. Brm. Silbe Buß ol. 50 rs Er. heir 


x rcape 190—224— 237 Sgr., Winter: 


u ee Terre Eine: Et; nen 
Gefällige Offerten ft 90 ranco . 0 5 Sonnabend, zum erſtenmal: Unverhofft.“ Berlin, 6. Anguſt. Wind: W. Barome⸗ Nah 2 Kleeſamen 8— Rt, 7 3 ter 
Zweite ben 9, Auguft a : kehrte der.zc. Müller bis jest nicht, uurückge ſoder: Wee in der Varer! Poſſe mit Ge⸗ tere 281. Thermometer: frü 10. Witte⸗ 816 Rt, neuer 14—18 Rt., hochfeiner 1 

9 rt iſt, ſo befürchte ich, daß ihm ein en Fang in 3 Abtheilung von Neſtroh e frung: abwechſelnd I egen h SL. in dr u! 


Bi eine me . — Eier ene ſein kann; ich erſuche deshalb ein 
Handlung wird ein Lehrling mit guten Jeden, der mir über das Verbleiben des 
Lamberts Garten. 
Ne und Freitag a: 7 * 
Konzert Er) 


Schülkenntniſſen, beider Landesſprachen mäch⸗zc. Müller Auskunft geben kann, daſſelbe 
Näheres durch 44. derränng | iclemigit thun zu wollen. Wer mir fo genaue 
in Jarocin. Auskunft giebt, daß ich dadurch wieder in den 
In Nähen geübte anſtändige Mädchen ſuchen Beſitz der oben angegebenen, mir gehörigen 
baldige Kondition, wo möglich auf dem Geldſumme gelange, erhält von mir eine Be⸗ 
Lande, oder auch Arbeit bei einer Schneiderin. lohnung von 50 Thlr. 
Näheres bei der Miethsfrau Masroswsku, 5 zeitig warne ich vor Ankauf der Bank⸗ 
Büttelſtraße Nr. 5, im Hinterhauſe parterre. not — 


Kaufmännische Wereinigung 
vien 
Gage vom 10 Auguſt 1862. 


Weizen loko 65 a 80 Rt. 
Rogg en loko 51 a 513 Rt., Aug. 511 a 51} Walle IS} SR 
a 515 Rt. bz. u. Gd., 0 Br., ug, Sept. 501] An der Ae 1 p. Ag 45 Br., 
a 51 a 504 1 Rt. bz. u. 855 51 Br., Sept.⸗Okt. . a 3. u. Gd., Sept.⸗Okt. 44 f bz. 
50K a 50% a 50% Ni. b „Br 5 d., Okt. e Nov.⸗Dez. 45 Gd. April⸗ 
Nb. De dia 48 0 u, Fahl ar: ase Jug 22.8 
Nov.⸗De a „Frühjahr 474 a er 55 
474 4 4 475 Nit. bz. 3 8 loko 14 Br., p. Auguſt, Au 5 
Große Gerſte 35 a 40 Rt. RE 5 8 Okt 108 9 u. Nov. 
r., April) 


Hafer lolo 25 a 29 Rt., Aug. 261 Rt., zu 


in ſeminar. geb. Lehrer, der auch die An⸗ nalement des Georg Müller: Hd. bez.] Sept. 254 Rt. Sept. Okt. 25 Spiritus 2 20 8 ano u. Aug. 
Ef fänge im Lateiniſchen, Franzöſiſchen, Pol⸗ Alter 3 S dhe Größe 5 Fuß 6 Roll. Haare Poſener 4% alte Brendbrice 505 An 5 850 Ka, Kr 3 * Ki EN 5 Ba) En 118 Gb., Dit Nod. 
niſchen und in der Muſik, . blond. Schnurr⸗ und Kinnbart hellblond. 35⸗ > 5 995 — [A Rt. 70 104 14 240 a a t. b. bz. 1b . U. G8. Fi Dez. 17 b Wii Mat 

ertheilt, ſucht eine Hauslehrerſtelle. Gefällige Augen blau. Naſe gebogen. Bekleidung: 4 - neue NE 1 öl loko 144 a 14%, Rt. bz., Auguſt] ! 85 . Hole sbl.) 
Adreſſen unter 44. J. Militſch post. rest. grauer wollener Sommerrock und ſchwarzer Nentenbriefe 15 — 1145 Rt. Br., Aug, „Sept. 141 5 Sr, © . dobur en 7072 
tbr 144 a Fo Rt. bz. u. 141 agb gen wer fie 3739 


5% Prov.⸗Obligat. 
5 ⸗Kreis⸗Obligationen 
5 ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. 
45⸗Kreis⸗ 8 
4 ⸗Stadt⸗Oblig. I. Em. 
Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. 
4 = Staatd-Anleihe 
4} = Sei. Anleihe 


(ie 7 Herrſchaft in der Provinz Pos Tuchrock, halbſeidene, ſchwarze, weißpunktirte 
ſen ſucht bei gutem Gehalt zum 1. Dito- Vest 


e, dunkelgraue Hofe, weißer Panama⸗ 
ber d. J. eine e uverlälfige und verkrä üg- Hut. Er trug bei ſich eine goldene Cylinder⸗ 
liche Schloß =! 4 


fterin, die perfekt zu uhr mit goldener Kette, einen goldenen Siegel⸗ 


kochen verftehen muß, da fie die Küche zu be⸗iring mit gelbem, ſchadhaftem Stein mit Wap⸗ 
ſorgen hat. 5 einen goldenen Ning, gekerbt und mit, 


100 
Provinzial⸗Bankaktien — 98 


un u vun uu 


ovaler Platte, einen Haarring, oben ausein⸗ 
ander zu klappen. 


Lehrer Heinze, St. Martin Nr. 15. 


I teldungen nebſt Beifügun 
nimmt der Rentmeiſter Sydoro 
nur: entgegen. 


der Zeugniſſe 
3 in Boe 


Ie 


W N 


r., 105 5 on: . Hafer 26 Thlr. 


Telegraphiſcher Boörſenbericht. 
„A Hamburg, 6. Juni. en loko —. — 
58 60 5 Br, Auswärts flau. Rog en loko flau ab Königs 
Br. u. er 1 805 nur cine arte 1% an angetra = 
ee ſehr 
900 Sack umgeſetzt. Ja fille. 


Gold, Silber und Papiergeld. 


Ausländische Fonds. See 3 . 190 6 j rd 1 Freib. 4 ‚1014 € G Thüringer, u Se. “ 107 es 
Oeſtr. Metalliques 5 568 b agdeb. Privat rieg⸗Neißer Ser. Friedrichsd'or 135 b 
donds⸗ ll. Aktionbörfe 15 National» Anl. 5 66 b 8 Deininger Kredifbk.|4 | 91, bz Sas en 5 100 8 — IV. Ser. 4102 © Gold» 45 . be 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 73 ehe bz u BD Moldau. Land. Bk. 4 254-28 bz Cöln. Minden 55 101% © Cifendahn-Altien. Kouisd’or Zug ö 
Berlin, den 6. Auguſt 1862. — — 80 5 ER 1 bz u B re NN * 8 37 5 15 do. II. Eu = — Aachen Düſſeldorf 37 87 B Sovere ns 6 * 5 
- do. öprz. Looſe z 5 | ; Aachen⸗Maſtricht 4 | 34-33 bz u G [Napoleonsd or — 
Preußiſche Fond. 3. eb Anl. 5 99 8 . 20 ba Sehr mE Amen, Note, 4 112 Ye BD Dit. — Amp 1 br 
nt nal g | . > i eg är 7 \ 
reiwilli ige, Anleihe 44 102, 13 agliche Anl. 94} 97 . ee 1 en 8 Cos N 4 925 6 Lt. B. 4 105 0 Silb. pr. 3. . — 29 0 
taats · 1859 5 108 9 3 Aus or Ener Bankverein 4 98 G 5. e e Ba Anhalt 4 1398 b 51 “ Node ini 8 a 
ee 15940 102 5 doe v. J. 1862 5 92 B Thüring. Bank 4 60 W Magdeb. Halberſt. 471027 b Ber. Pol b. Bi d. 4 217 10 . (int. in dei — 998 6 
de.. 456 Sp hass, Poln. Schatz. O. 4 834 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1014 G Magdeb. Wittenb. 43 100 0 Bal N 4 Ki 58 eſtr. Bankuoſen Kalk]: 9 
1 1896410 G klose Gert L. 300 fl. 5 94 G Weimar. Bank 4 84 z Niederſchleſ. Märk. 4 99 bz 855 N 8 oln. Bankbillets — 873 b 
St. Anl. 18553 135 6 do. B. 200 fl. — 24 G eee: Obligationen. 5 . dae Heiße aa sth Ruf füche _ bo, 810 
am. . > 3 5 —n 
eee 1 00 | . e ee eee eee e Se e, eee, ie d Indußrie-Attien 
Kur- uNeum Sch do 3 90 6 art. O. rg 8 Mncen-Därfeldorf 4 934 B Niederſchl.Zwef b. 5 101 Coſ. Oderb. (W904 st SRG U fr 
Far Se S 5 1“ 8 arb. 40 Thie os — 37 40 bz u B do III. E I. En 4 400 8 Nordb. Fried. Wi 4 — — 55 4 MR 50 ar 851 Elend Sab. 5 te etw bz 
o. ö 5 - Ir 4 0. m. J 0 0 — — 
odere, ee, eee e e e Real e eee 
‚Kur: u. Neu⸗ * k zudwigshaf. Ber Or 
Märkiſche 14 "ol Schwed. Präm. Anl. — 99 G Bergi Ne Rärehtie m 18 — =. “in Babe alberſt. 4 1200 B un oe - 5 bz u G 
Often biſhe oh SER Bant- und — RERNG abi] I Ser. (1539) 501 er 8 Dingpeb, Ainet, 447 5 Magdeb Jeuerverſ. 4 400 G 
5 Pommersche 1 914 b . ZTHRRT Din, TIP 8.1 S0) 35 85 G A Malnz-Ludwigsh. 4 12, etw bz kſe vom 5. Am” 
2. do. neue 1016 6 Berl. Kaffenverein 41151 © do. IV. ©er.5 401 Bax 100 Bit, Kr 205 8 6 Wettenburger 4 61.608 m . 
„ Poſenſche 1 1044 Berl. Handels⸗Geſ. 4 dt do. Si ab. Elberf. 5 — — Pr. Wilh. Ser D Münſter⸗Hammer 4 98 mſtrd. 250 fl. 10 T 4 143 bz 
E\ do. 1 900 G Braunſchwg. Bank⸗ % N II. Em. 5 — — 0 — er | Niederſchleſ. Märk. 4 104 B do. 2 M. 4 142 bz 
— do. neue 95 0 Bremer do. 10 G III. G (Dm. Set 944 B do. III. Ser. — — tub. ar b. 4 15 65 . 151% bz 
Ge iſche 95 Coburger gedit ds 4 7 do. II. Ser. 43,100 bz Rheiniſche Pr. Obl. 4 934 G or r ci 8888565 h „ dar bei 4 1503 b 
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